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53. Jahrg. 


Sturm um Macdonald. 


Englands neues Nabiuett und die Minderheiten. 


5 Von Dr. Ewald Ammende, 
Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſe. 


Der neue Regierungschef Großbritanniens, Ram ſay 
Macdonald, hat unlängſt in vielen Ländern einen 
Sturm entfeſſelt, weil er in einem Artikel, den er noch als 
Oppoſitionsführer ſchrieb, in offener Weiſe die Minder- 
heitenfrage im allgemeinen und die Lage einer Reihe von 
nationalen Gruppen im ſpeziellen beſprochen hatte. Aller⸗ 
dings war er in ſeiner Offenheit ſo weit gegangen, die 
Verhältniſſe in verſchiedenen kontinentalen Staaten ſehr 
kritiſch zu behandeln. Wer den Ausführungen Mac⸗ 
donalds objektiv gegenüberſteht, wird zugeben müſſen, daß 
er bei Behandlung dieſer Fälle vielfach Recht hatte und 
daß ſeine Schlußfolgerung von der Notwendigkeit der 
Gründung eines ſtändigen Organs beim Völkerbund für 
die Behandlung der Minderheitenfragen nur ſeinen bereits 
früher geäußerten Anſichten entſprach. 

Daß es unangenehm iſt, wenn der Premierminiſter 
einer Großmacht in einem oder dem anderen Staate un⸗ 
freundliche Dinge über ſeine Minderheitenpolitik ſagt, iſt 
ſicherlich verſtändlich. Doch dieſes Unbehagen allein bildet 
noch keine Erklärung dafür, warum der Entrüſtungsſturm 
über den Maedonaldſchen Artikel mit einer ſolchen Stärke 
tobte — warum man mit allen Mitteln Herrn Macdonald, 
trotz der Erklärung über das bereits monatelange Alter 
der Ausführungen in eine unangenehme Lage zu ver⸗ 
ſetzen ſuchte. Man drohte mit Demarchen und anderen 
Schritten, die dann ſchließlich unterblieben. Übrigens hat 
Herr Macdonald ſich ſehr würdig gehalten, denn er be⸗ 
ſchränkte ſich nur auf die Erklärung über das Alter ſeiner 
Ausführungen und ſein Bedauern, daß dieſe erſt jetzt 
nach ſeinem Regierungsantritt erſchienen ſeien, nahm 
aber nichts von dem Geſagten zurück und ſchwächte 
die Außerungen in keiner Weiſe ab. N 

Nein, der Grund für dieſen Sturm iſt nicht nür in der 
Entrüſtung über dieſe Ausführungen zu ſuchen, die Herr 
Maedonald als Oppoſitionsführer geſchrieben hat. Er ſteckt 
in etwas anderem: in dem Beſtreben, die günſtige Gele⸗ 
genheit gründlich auszunutzen, um Macdonald von vorn⸗ 
herein vor Augen zu führen, was ihn erwarte, wenn ſeine 
Regierung ſich in fortſchrittlicher Weiſe an der Fortſetzung 
der Auseinanderſetzung über das Minderheitenproblem 
und ſeiner Regelung zu beteiligen gedenke. „Hände 
weg“, lieber Macdonald, vom Minderheitenproblem, einer 
Frage, deren Behandlung zwangsläufig deine Beziehun⸗ 
gen zu den kontinentalen Staaten verſchlechtern muß.“ So 
etwa läßt ſich der Zweck dieſes künſtlich aufgeblaſenen 
Preſſeſturmes erklären. 

Charakteriſtiſch in dieſer Beziehung iſt allerdings, mit 
welchem Geſchick der zu den konſequenteſten Gegnern der 
Minderheitenrechte gehörende nationaliſtiſche „Temps“ 
Herrn Macdonald gerade die Reſultate der Madrider 
Ratsſeſſion, der dort „einſtimmig“, d. h. mit der Stimme 
Deutſchlands angenommenen Verfahrensverbeſſerungen 
entgegenhält. „Sei nicht päpſtlicher wie der Papſt, wie 
Deutſchland!“ tönte es, wie man es in Madrid ja voraus⸗ 
ſehen konnte, dem britiſchen Premier immer wieder ent⸗ 
gegen. „Warum angeſichts der ſo fruchtbaren Arbeitsleiſtung 
des Rates in der Minderheitenfrage noch permanente 
Kommiſſionen und ähnliche Dinge fordern? Sicherlich iſt 
es die Furcht vor der noch im September bevorſtehenden 
Fortſetzung der Madrider Auseinander⸗ 
ſetzung und einer aktiven Teilnahme Großbritanniens 
an ihr, die aus dieſer Präventivtaktik eines Teiles der 
Preſſe ſpricht. 

Dem engliſchen Miniſterpräſidenten ſollte ein für alle⸗ 
mal der Appetit an dieſem Gegenſtand verdorben werden, 
an einer Frage, die — ſo meinte und hoffte man, — je⸗ 
denfalls in Madrid mit „diplomatiſchem Geſchick“ — um 
einen Ausdruck der „Illuſtration“ zu wiederholen — noch 
im letzten Augenblick vor Erſcheinen der Arbeiterdele- 
gierten zu Grabe getragen werden konnte. Daß Herrn 
Macdonald der Appetit an der Minderheitenfrage durch 
dieſe Entwicklung in Verbindung mit dem Erſcheinen ſei⸗ 
nes Artikels nicht gerade gewachſen iſt, mag angenommen 
werden. Es fragt ſich aber nur, inwieweit dieſer Umſtand 
die prinzipielle, bereits ſeit langem feſtſtehende Stellung⸗ 
nahme der Labourparty in dieſer Frage beeinfluſſen kann. 

Herr Macdonald iſt Führer der Regierung, aber 
es bleibt die Partei, die auch ganz unabhängig von 
den privaten Außerungen ihres Leiters ſchon lange grund⸗ 
ſätzliche Forderungen für die Behandlung und Regelung 
des Minderheitenproblems feſtgeſetzt hat. So hat vor 
etwa einem halben Jahr und zwar in London die Exe⸗ 
kutive der ſozialiſtiſchen Internationale getagt. Von ihr 
wurde damals eine Entſcheidung in der Minderheitenfrage 
angenommen, eine Entſchließung, die an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig läßt und in der es folgendermaßen 
heißt: „In Erwägung, daß die Entrechtung der nationalen 
Minderheiten eine der Hauptquellen des Völkerhaſſes und 
damit eine ſtändige Bedrohung des Friedens iſt, erinnert 
die Exekutive an die Beſchlüſſe der Kongreſſe von Hamburg 
und Marſeille und ſtellt im Hi nblick auf die bevorſtehende 
Beratung des Völkerbundes folgende Forderungen: 

„Der völkerrechtliche Schutz der nationalen Minden 
heiten iſt in dem Sinne zu erweitern, daß den in ge⸗ 
ſchloſſenen Gebieten ſiedelnden Minderheiten demokra⸗ 
tiſche Selbſtverwaltung in ihren Gebieten, den zerſplittert 
wohnenden Gleichberechtigung und Freiheit des Gebrau⸗ 


ches ihrer Sprache, ſowie der Entwicklung ihrer Schule und 
Kultur verbürgt werden ... Die Methode des Völker⸗ 
bundes zur Prüfung der Beſchwerden der nationalen 
Minderheiten iſt vor allem durch Schaffung eines be⸗ 
ſonderen ſtändigen Organs des Völkerbundes zu 
dieſem Zwecke wirkſamer zu geſtalten ...“ Es iſt von 
Intereſſe, daß der Vorſitzende jener Verſammlung, die die 
hier wiedergegebenen entſchiedenen Forderungen ſtellte, 
kein anderer als Arthur Henderſon, der heutige Außen⸗ 
miniſter des engliſchen Kabinetts war. 

Gewiß, die Verſuche, die neue engliſche Regierung von 
einer Beteiligung an der Diskuſſion über die Regelung 
des Nationalitätenproblems abzuhalten, dürften im ver⸗ 
ſtärkten Maße fortgeſetzt werden. Man wird ſie einzu⸗ 
ſchrecken und ihr klarzumachen ſuchen, daß nach den Lei⸗ 
ſtungen von Madrid die Fortſetzung der Diskuſſion im 
September und die Forderung weitgehenderer Anderungen. 
eine Leichtfertigkeit wäre, die die Ruhe und die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Völkern ſtören müßte. Ebenſo 
wahr iſt es aber, daß die Millionen von Minderheitsange⸗ 
hörigen der verſchiedenſten Nationalitäten, die vor einem 
halben Jahre die klare Stellungnahme der zweiten Inter⸗ 
nationale mit Freuden und Hoffnung begrüßten, feſt da⸗ 
mit rechnen, daß es ſich damals nicht bloß um eine Geſte 


einer oppoſitionellen Partei handelte, ſondern daß die ehr⸗ 
lichen Männer, die heute an der Spitze des engliſchen Rek⸗ 
ches ſtehen, die um ihre Exiſtenz ringenden Minderheiten 
und alle Freunde des Friedens und des Rechtes — ſpeziell 
ſoweit ſie in der engliſchen Liga für Völkerbund vereint 
ſind — durch die Aufgabe ihrer Grundſätze, dort, wo es zu 
handeln gilt — nicht enttäuſchen werden. Darum bedeutet 
Madrid — wie das die Gegner der Minderheiten alle 
glauben machen wollen — noch nicht das letzte 
Kapitel. Die Auseinanderſetzung wird fortgeſetzt und 
wird nur dann zu einem Ende kommen, wenn es im 
Sinne des letzten Beſchluſſes der Völkerbundligenunion 
demnächſt zur Erledigung einer Plattform zur Klärung und 
Behandlung des Problems im Völkerbunde kommt. 

Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß der engliſche 
Außenminiſter Henderſon anläßlich eines Preſſe⸗ 
empfanges kürzlich erklärte, daß die in Madrid gefaßten 
Beſchlüſſe nicht als eine definitive Löſung gelten 
könnten und daß nach Anſicht der Britiſchen Regierung 
die Minderheitenfrage auf der Tagung der nächſten 
Völkerbundverſammlung ſtehen und England 
bei dieſer Gelegenheit ſeinen Standpunkt über die Frage 
entwickeln werde. 


Noch leine Entſpannung im Haag. 


Rededuell Chéron—Snowden. — Kompromiß über die Sachlieferungen 
5 auf Koſten Deutſchlands? i 


Haag, 12. Auguſt. 

Obgleich die beruhigende Erklärung Briands an die 
Preſſe beſänftigend auf die engliſche Delegation eingewirkt 
hat und obgleich auch von engliſcher Seite erklärt wird, 
daß Snowden den Abbruch der Konferenz 
nicht wölle, iſt es am Sonnabend in der Finanzkom⸗ 
miſſion zu neuen Zuſammenſtößen gekommen, deren Heftig⸗ 
keit für internationale Konferenzen beiſpiellos geweſen ſein 
fol. Snowden hat in feiner Antwort auf die Rede 
Chörons nicht nur den franzöſiſchen Standpunkt ſtrikt ab⸗ 
gelehnt, ſondern ihn auch mit Worten kritiſiert, die von 
Teilnehmern an der Konferenz als außerordentlich ſcharf 
bezeichnet werden. Infolge dieſer Vorgänge hat der Sonn⸗ 
abend ſtatt der erhofften Entſpannung eher eine wein 
tere Verſchärfung gebracht. 

Den Auftakt der Sitzung der Finanzkommiſſion bildete 
eine Rede des rumäniſchen Vertreters Popowici, der 
die ſchwere Finanzlage Rumäniens ſchilderte und darlegte, 
daß die rumäniſchen Schuldenzahlungen durch die Beteili⸗ 
gung an den Reparationsannuitäten nicht gedeckt ſeien. Auch 
beſchwerte er ſich über die Nichtbeteiligung Rumäniens an 
dem ungeſchützten Teil der Annuitäten und an den Organi⸗ 
ſationskomitees der Reparationsbank und der Eiſenbahn. 

Dann erſt kam man wieder zum Kernpunkt des Tages: 


dem 
Gegenſatz zwiſchen England und Frankreich. 


Die engliſche Auffaſſung wurde diesmal ſachlich nicht mehr 
von Snowden, ſondern vom engliſchen Handelsminiſter 
Graham vertreten. Graham präziſierte ſich in erſter Linie 
auf die Frage der Sachlieferungen, die ja auch als 
Thema auf der Tagesordnung ſtanden. In langen, vielfach 
mit Ziffern belegten Ausführungen verſuchte er nachzu⸗ 
weiſen, wie ſtark der engliſche Export zurückgegangen ſei, 


wie ſtark im Zuſammenhang damit die Arbeitsloſenzahl in 


England angeſchwollen ſei. Er betonte überhaupt, daß das 
Exportproblem für England das wichtigſte Problem ſei. 
Schiffbau⸗, Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, Baumwollinduſtrie 
und beſonders der Bergbau liegen in England darnieder, 
und er ſchiebt gerade den deutſchen Sachlieferungen einen 
weſentlichen Teil der Schuld daran zu. Sie bringen ein 
künſtliches und unnatürliches Moment in den Export hin⸗ 
ein. 


Zudem aber ſeien die Sachlieferungen nicht nur auf zehn 
Jahre begrenzt, eine an ſich ſchon ſehr lange Zeit, ſondern 
es beſtehe 1. die Möglichkeit, während eines Moratoriums 
Sachlieferungen auszuführen, 2. durch beſondere Abmachun⸗ 
gen mit einzelnen Staaten auch über die zehnjährige Friſt 
hinaus Sachlieferungen abzuſchließen. 

Ein zweiter weſentlicher Punkt zu der Sachlieferungs⸗ 
frage iſt nach engliſcher Auffaſſung die Möglichkeit des Wie⸗ 
derexports, der Deutſchland den Zugang zu Abſatzmärkten 
verſchafft, die ihm ſonſt verſchloſſen ſind. Man erinnert ſich, 
daß nach dem NYoungplan — im Gegenſatz zu der bisherigen 
Regelung — Sachlieferungen auch außerhalb des Territo⸗ 
riums der empfangenden Länder geleiſtet werden können. 
Außerdem iſt den Sachlieferungen im Youngplan teil- 
weiſe Zollfreiheit garantiert, teils find Tarifkon⸗ 
zeſſionen gemacht worden. Dies ſteht im Widerſpruch zu 
den internationalen Handelsverträgen, zur Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel. 

Den Kern der engliſchen Auffaſſung in der Sachliefe⸗ 
rungsfrage bildet aber die Kohle, deren Handel in England 
außerordentlich ſtark zurückgegangen ſei. So decken z. B. 
England und Frankreich ihren Kohlenbedarf fait ausſchließ⸗ 


lich aus den Sachlieferungen und es kommt hinzu, daß nach! weſenden Mitglieder und techniſchen Beiräte der frau⸗ 


den Beſtimmungen des Friedensvertrages der Preis der 
Reparationskohle nicht unter dem engliſchen Kohlenpreis 
als Weltmarktpreis liegen darf. Dieſe Beſtimmung gilt 
aber nur bis 1930 und England muß verlangen, daß ſie min⸗ 
destens für die Dauer der Sachlieferungen verlängert wird. 


Schließlich ging Graham auf die 26prozentige 
Reparationsabgabe ein, die nach dem Poungplan 
an ſich beibehalten werden ſoll, aber nur im prozentualen 
Verhältnis an den Sachlieferungen. Damit entfallen künftig 
auf England 23 v. H., auf Frankreich aber nur 5 v. H., ſo 
daß der deutſche Handel mit Frankreich durch dieſe Abgabe 
weniger gehemmt iſt, als nach England. England verlangt 
daher auch einen gleichen Anteil beider Länder an der Repe- 
rationsabgabe. 1 


Frankreich will Garantien geben. 


Für die Franzoſen antwortet wieder Chéron, der mit 
großem Aktenmaterial angerückt iſt. Was die Sachlieferun⸗ 
gen anbetrifft, ſo erklärte ſich die franzöſiſche Regierung be⸗ 
reit, Garantien und Präziſionen gegen eine Schädigung des 
britiſchen Handels zu geben. Aber ſonſt kann er es ſich nicht 
verſagen, vom eigentlichen Thema abzuweichen und noch 
einmal auf die engliſchen Theſen zum Youngplan einzu⸗ 
gehen, ſie zu widerlegen. Er ſtützt ſich dabei ganz beſonders 
auf den diplomatiſchen engliſch⸗franzöſiſchen Meinungsaus⸗ 
tauſch, als beſonders auf die Balfour⸗Note, und auf das 
Churchill⸗ Memorandum. Das Prinzip dieſer Noten ſei 
durch den Poungplan gewahrt. England kann ſeine Schuld⸗ 
zahlungen an Amerika durch Reparationen und Zahlungen 
der anderen Schuldner abdecken. Auch der Spaa⸗Schlüſſel 
ſei nach franzöſiſcher Auffaſſung in Paris nicht geändert 
worden — es kommt alſot anſcheinend nur auf die Rechen⸗ 
methode an. Cheron ſchließt mit der Hoffnung, daß Eug⸗ 
land nicht wegen ein paar Millionen Reichsmark die Kon⸗ 
ferenz in Schwierigkeiten bringen werde. 


Daraufhin greift Snowden wieder ein. Offenſichtlich 
verärgert darüber, daß Chéron nicht zum eigentlichen 
Thema: Sachlieferungen geſprochen hatte nud er über die 
anderen allgemeinen Fragen kein Material bei ſich hatte, 
verſagt er es ſich, kurz auf Chérons Argumente 
einzugehen, beſtreitet ſie natürlich energiſch und weiſt vor 
allem die Behauptung Chérons zurück, daß die engliſchen 
Experten in Paris mit ihrer Regierung in Verbindung und 
Fühlung geſtanden hätten. 


Man könne, doch, meinte er, dieſe Debatte nicht 
ewig führen, und er habe keine Luſt, bis zu ſeinem 
Lebensende im Haag zu bleiben; er verlange deshalb 
eine Entſcheidung über ſeinen Antrag, eine Unter⸗ 
kommiſſion einzuſetzen. 


Nach einer kurzen Bemerkung des amerikaniſchen Be- 
obachters Wilſon über die 10 Prozent Herabſetzung des 
amerikaniſchen Anteils an den Beſatzungskoſten vertagte ſich 
die Kommiſſion bis Montag nachmittag 4 Uhr. 


Der Dolmetſch ſchwächte ab. 


Die ſcharfen Außerungen, die Schatzkanzler Snowden 
in der Sitzung der Finanzkommiſſion gegenüber dem fran⸗ 
zöſiſchen Finanzminiſter Chéron gebraucht hat, ſcheinen zu 
Weiterungen zu führen. Snowden hatte ſich hinreißen 
laſſen, die Auslegung der Balfour⸗Note durch Chéron als 
„grotesk“ und „lächerlich“ zu bezeichnen. 
metſcher hatte taktvoll vermieden, dieſe Ausdrücke bei der 
Überjegung ins Franzöſiſche wiederzugeben. Die an⸗ 
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Der Dol⸗ 


Nundſchau 
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zöſiſchen Delegation waren aber des Engliſchen genügend 
mächtig, um die Worte zu verſtehen. \ 

Am Nachmittag hat eine Zuſammenkunft der Belgier 
mit den Franzoſen und Japanern ſtattgefunden, als deren 
Ergebnis ſich, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, der Führer der 
belgiſchen Delegation, Miniſter Jaſpar, zu der engliſchen 
Delegation begab, um formell die Zurücknahme 
dieſer Worte zu verlangen. Inzwiſchen iſt wohl 
auch der volle Ernſt der Situation ſämtlichen Delegationen 
zum Bewußtſein gekommen. Es ſoll für Montag eine 
Sitzung der ſechs Großmächte England, Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Belgien, Japan und Italien einberufen ſein, um dort 
den Verſuch zu machen, eine Wiederholung ſolcher Vor⸗ 
gänge, wie ſie ſich geſtern abgeſpielt haben, zu verhindern. 

Der Zwiſchenfall wurde ſchließlich durch folgendes 
offizielles Communiqué beigelegt: „Es hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß Snowden im Laufe der nichtöffentlichen 
Sitzung der Finanzkommiſſion heute vormittag in Beant⸗ 
wortung der Rede Chérons verletzende Worte 
gegen den franzöſiſchen Finanzminiſter ge⸗ 
braucht habe. Schatzkanzler Snowden hat dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion, dem belgiſchen Finanzminiſter Houtard, 
‚auf deſſen Befragen ſpontan erklärt, daß es feiner Abſicht 
vollſtändig fern gelegen ſei, irgendwelche für 
‚Eheron verletzende Worte auszuſprechen. Die Worte, deren 
er ſich bedient habe, als er über die von Chéron gegebene 
Auslegung der Balfour⸗Note ſprach, ſeien im Eng⸗ 
liſchen in keiner Weiſe beleidigend oder un⸗ 
varlamentariſch. Er ſei ſich keineswegs bewußt geweſen, 
daß dieſe Worte im Franzöſiſchen eine unhöfliche Bedeu⸗ 
tung beſitzen. Wenn er vermutet hätte, daß ſeine Worte 
derart ausgelegt werden könnten, hätte er ſie beſtimmt nicht 
ausgeſprochen. Sobald ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſes 
Mißverſtändnis gelenkt wurde, habe Snowden übrigens 
keinen Augenblick lang gezögert, die inkriminierten Worte 
aus dem Sitzungsbericht zurückzuziehen.“ 


Alliiertenfront gegen Snowden. 


Beſchluß der Delegierten, 
die engliſchen Anträge abzulehnen. 


Paris, 12. Auguſt. Nach übereinſtimmenden Meldun⸗ 
gen der hieſigen Preſſe ſind die vier Hauptgläubiger 
Frankreich, Italien, Japan und Belgien feit 
eutſchloſſen, gegenüber den Forderungen Snowdens keinen 
Zoll nachzugeben und an der Urteilbarkeit des Noungplaus 
feſtzuhalten. Dieſer Beſchluß ſei, wie der Berichterſtatter 
des „Petit Pariſien“ meldet, in einer wichtigen Beratung 
gefaßt worden, die am Sitz der belgiſchen Delegation ſiatt⸗ 
gefunden habe. An ihr hätten außer den drei belgiſchen 
Delegierten Jaspar, Hymans und Houtart die 
franzöſiſchen Miniſter Chéron und Loncheur, der ita⸗ 
lieniſche Delegierte Pirelli und der japaniſche Dele⸗ 
gierte Adatſchi teilgenommen. Der einzige Punkt, in 
dem dieſe vier Mächte eine Abänderung des Noungplans zu⸗ 
laſſen wollen, betreffe die Sachlie ferungen. Die 
Delegierten hätten ſich darüber geeinigt, England in dieſem 
Punkt gewiſſe Zugeſtändniſſe, vor allem auf dem Gebiete der 
Kohlenausfuhr vorzuſchlagen, ohne daß dadurch aber der 
Mechanismus des Noungplanes gefährdet werde. 


Auf Koſten Deutſchlands. 


Aus den Darlegungen des engliſchen Handelsminiſters 
Graham über die Sachlieferungsbeſtimmungen ſchließt 
das „Berliner Tageblatt“, daß die interallierte Kriſis 
Deutſchland ſehr nahe angeht und daß man zum mindeſten 
in der einzelnen Frage der Sachlieferungen nach einer 
Löſung ſucht, die auf Deutſchlands Koſten erfolgen würde. 
Auch die Antwortrede des franzöſiſchen Finanzminiſters 
Chéron laſſe dieſe Schlußfolgerung berechtigt erſcheinen. 
Denn er hatte darauf hingewieſen, daß in der Frage der 
Sachlieferungen ein Ausweg zur Einigung offen ſtehe. 
Wie könnte, ſo fragt das Blatt, dieſer Ausweg wohl anders 
ausſehen als eine neue Benachteiligung Deutſchlands? 


*. 


Leichte Entſpannung im Haag. 


Haag, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Atmoſphäre der Konferenz hat eine leichte Entſpannung 
erfahren, trotzdem die Situation auch weiterhin nicht ge⸗ 
klärt iſt. In der geſtrigen Zuſammenkunft der Delegierten 
der ſechs Großmächte erfolgte ſogar ein herzlicher 
Meinungsaustauſch zwiſchen Snowden und Chèron. 
Snowden hält aber trotzdem an feinem Standpunkt über 
den Nonngplan feſt. 

In hieſigen politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß der 
Widerſtand Snowdens auf den Zuſammenbruch der Kon⸗ 
ferenz abziele, um es in England zu Neuwahlen 
kommen zu laſſen. Die Labour⸗Party ſei überzeugt, daß 
ſie bei den Neuwahlen eine entſchiedene Mehrheit erlangen 


werde. 
* 


Eine beſondere Kommiſſion | 
für die Rheinlandräumung. 


Haag, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Hoff: 
nungen, daß die Beſetzung des Rheinlandes vorläufig noch 
beibehalten werden könnte, ſind vollkommen geſchwunden. 
Es iſt ein einmütiger Beſchluß gefaßt worden, eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zu bilden, die ſich mit der Bearbeitung 
der techniſchen Einzelheiten der Rheinlandräumung be⸗ 
ſchäftigen ſoll. 

Im „Daily Telegraph“ ſtellt der diplomatiſche Bericht⸗ 
erſtatter dieſes Blattes die Behauptung auf, Deutſchland 
habe die Räumung nicht vor dem 10. Januar 1930 erwartet. 
Er verſichere aber gleichzeitig, daß die britiſche Beſatzungs⸗ 
armee bis zu dem genannten Zeitpunkt zurückgezogen ſein 
werde, ohne Rückſicht darauf, was ſich im Haag ereignet. 
Der Berichterſtatter bezeichnet es als in hohem Grade un⸗ 
mahrſcheinlich, daß die übrigen alliierten Truppen nach dem 
Abzug der Engländer noch weiterhin im Rheinlande ver⸗ 
bleiben würden. 


Moskaus Urteil über die Haager Konferenz 


O. E. Moskau, 8. Auguſt. 

Die Konferenz im Haag wird in der Moskauer Preſſe 
ſehr ſkeptiſch und ironiſch begrüßt. Die offiziöſen 
„Isweſtija“ ſchreiben, daß es ſich im Haag zwar offiziell um 
die Liquidation des Krieges handle, daß aber tatſächlich 
„hinter dieſer verlogenen Phraſe“ nichts weiter ſtecke, als 
die Durchdrückung des Noung⸗Planes und die Beſprechung 
der Probleme, die er mit ſich bringe. Von einer wirklichen 


Liquidierung der Weltkriegsfolgen fei „ſelbſtverſtändlich“ 


nicht die Rede. Die „Pramwda“ ſchreibt der Konferenz „das 
vergebliche Bemühen“ zu, als „pazifiſtiſche Umnebelung“ die 
Zurüſtungen zu einem neuen Weltgemetzel zu verdecken, 
was aber nicht gelingen werde. a 


Polen im Haag. 


Über den Ausſchluß Polens von den Berakungen in der 
politiſchen Kommiſſion der Haager Konferenz ſchreibt Sena⸗ 
tor Kozieki in der „Gazeta Warſzawfſka“: 

„Geſtehen wir uns klar, offen, männlich: von den großen 
politiſchen Beratungen ſind wir ausgeſchloſſen. Unſere Poli⸗ 
tik hat eine empfindliche, ſchwere Niederlage erlitten. Die 
Anweſenheit der polniſchen Delegation im Haag iſt nur ein 
Schein, erdacht zu dem Zwecke, um dem politiſchen Ehrgeiz 
des polniſchen Volkes Genüge zu tun, gleichzeitig aber uns 
den realen Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe zu nehmen. 
Wir befanden uns in der Reihe der Staaten „von beſchränk⸗ 
ten Intereſſen“ in der Pariſer Konferenz im Jahre 1919, doch 
damals gab es keinen polniſchen Staat und die Teilnahme 
an der Nachkriegskonferenz wurde von etlichen Männern er⸗ 
kämpft, die außerhalb des Landes arbeiteten. Heute nach 
zehn Jahren des Beſtehens des Staates ſind wir nicht einen 
Schritt vorwärts gekommen. Über das für Polen elemen⸗ 
tarſte Problem, die Räumung, wird unter Ausſchluß Polens 
entſchieden werden.“ 

Die Urſache dieſer Niederlage ſchreibt Senator Koziceki 
der mangelhaften polniſchen Außenpolitik zu: „Der Mangel 
an Erkenntnis der Bedeutung der Reviſionsaktion Deutſch⸗ 
lands ſowie die Rolle, die in dieſer Aktion das Rheinland 
ſpielt, verſchiedene Schritte gegenüber Frankreich und der 
kleinen Entente, der Mangel an Offenheit in den politiſchen 
Beziehungen mit Frankreich, die pazifiſtiſchen Demonſtra⸗ 
tionen in der Art der Anträge des Herrn Sokal, der gegen⸗ 
über dem Kellogg⸗Pakt eingenommene Standpunkt und end⸗ 
lich die ruſſiſche Politik, das ſind die Urſachen des Fiaskos, 
das ſind Tatſachen, die es bewirken, daß wir an der Entſchei⸗ 
dung einer Frage nicht teilnehmen werden, die uns mehr 
angeht als irgend jemand in Europa.“ 


Pilſudſli an die Legionäre. 


Nowy Sacz, 12. Auguſt. (PA T.) Geſtern fand in Nowy 
Sacz in Weſtgalizien die alljährliche Tagung der Le⸗ 
gionäre ſtatt. Bei diefer Gelegenheit wurde folgendes, 
an die Tagung der Legionäre gerichtetes Schreiben des 
Marſchalls Pitſudſki verleſen: 


Druſkieniki, 6. Auguſt 1929. 

In dieſem Jahre kann ich leider zu unſerem alljährlichen 
Feſt nicht erſcheinen. Ich muß den Monat Auguſt für 
meinen Erholungsurlaub ausnutzen und daher auf das Ver⸗ 
gnügen verzichten, unter Euch zu weilen, was ſowohl für 
mich, als auch für Euch zum Brauch geworden war. Ich 
habe mich ſchon ſo daran gewöhnt, daß ich mich jahrein, jahr⸗ 
aus bemühte, mir und Euch unſere gemeinſame Arbeit, 
Kämpfe, Leid und Triumphe in Erinnerung zu rufen, ſo 
wie wir einſt am Abendherd ſaßen und ſo plauderten und 
denken konnten, wie man damals dachte und plauderte. 

Auf dieſe Weiſe legte ich jedes Jahr einen Ziegelſtein 
auf den anderen zum Bau der Geſchichte von uns, nicht 
der gelogenen und falſchen Geſchichte, ſondern 
derjenigen, die die Wahrheit kündet und nach Gerechtigkeit 
ruft. Da ich nun nicht imſtande bin, zu ſprechen, habe ich 
mich entſchloſſen, wenn auch nur zu ſchreiben, um dem 
Brauch Genüge zu tun. Uns angetane Schande haben wir 
nicht wenig erlebt. und um fo größer iſt die Schande und 
um ſo ſchmerzlicher, als wir ſie von keinem anderen zu er⸗ 
tragen hatten als von den Polen. Wieviel mal habe ich 
während unſeres Beſtehens als Legionäre mit Wut den 
Kraftausdruck unſeres Dichters gebraucht und wiederholt: 


„Sklaven! Schlimmer ergeht es dem Diener 
der Sklaven!“ 


Gegen uns, gegen unſere Beſtrebungen wurden ſtets be⸗ 
zahlte Agenten der Polen aufgeboten, deren man immer 
eine genügende Zahl hatte, damit ſie und nicht die Teilungs⸗ 
mächte ſelbſt zu ihrem Vorteil oder für ihre Karriere mit 
unſerem Blut auf Lot und Pfund handeln konnten. Und 
wie oft ich als Euer Führer und Vertreter irgend eine 
wenn auch nur geringe und ſchwache, aber polniſche 
Kraft ſuchte, um aufs kräftigſte zu betonen, daß wir nur 
Polen und nicht den Teilungsmächten dienen, ſo oft wurde 
ich ebenfalls auf Lot und Pfund verkauft, damit diejenigen 
protegiert werden, die bezahlte Agenten der Polen waren. 
Wenn ich aber bedenke, daß ſchon im polniſchen Staate wäh⸗ 
rend des Krieges akkurat dasſelbe geſchah, faſt mit photo⸗ 
graphiſcher Genauigkeit wiederholt wurde, ſo kommt mir 
ſtets meine Syntheſe, meine Syntheſen unſerer und der 
eigenen Geſchichte in Erinnerung. f 

Wenn ich alſo an das Schöne der hiſtoriſchen Wahrheit 
denke, wenn ich mir den Heldenmut ins Gedächtnis zurück⸗ 
rufe, ſo ſtelle ich ſtets bei hiſtoriſchen Vergleichen feſt, daß 
wir mit den ſchönſten Beiſpielen der eigenen Geſchichte und 
der Geſchichte der Menſchheit die Konkurrenz aushalten 
können. Wenn ich aber die Umgebung dieſes Schönen und 
dieſes Heldenmuts bedenke, ſo iſt eine armſeligere und 
mehr der Ehre und Würde entkleidete Umgebung in der 
Mehrzahl unſeres Volkes ſchwer zu finden. Als wir mit 
den edelſten Metallen läuteten, da wir mit dem Schönen 
und dem Heldenmut einen Reiz ausübten, hatten wir zu 
mindeſt Seufzer, manchmal dumme Tränen. Die Mehr⸗ 
zahl aber wandte ſich von uns ab und denen zu, die ein 
verkäufliches Dreck waren, die ihre ekligen Freſſen frech 
trugen, als zu der vielleicht häßlichen aber vernünftigen 
und praktiſchen Autorität. Unterſtützung fanden jene, dieſe 
menſchlichen Ungeheuer, nicht wir. 

Nehmt, liebe hie diefen Brief als einen Beitrag 
u unſerer Geſchichte entgegen. 
- —) Z. Pitſudſki. 


Reue Veſchwerde Litauens gegen Polen 


Kowno, 12. Auguſt. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt 
wird, hat die litauiſche Regierung an den Völkerbund ein 
Telegramm gerichtet, in dem ſie Mitteilung davon macht, 
daß die polniſchen Behörden an der litauiſchen 
Demarkationslinie wohnenden litauiſchen Bürgern das 
Überfchreiten der Demarkationslinie verboten haben. Be⸗ 
kanntlich wurde gelegentlich der letzten litauiſch⸗polniſchen 
Konferenz in Königsberg ein Abkommen getroffen, der an 
der Demarkationslinie wohnenden Bevölkerung gegenſeitig 
die Möglichkeit zu gewährleiſten, die durch die! De⸗ 
markationslinien getrennten Ländereien landwirtſchaftlich 


auszunutzen und zu dieſem Zweck die Linie zu überſchreiten. 
Es war das einzige poſitive Ergebnis der Königsberger 
Konferenz. Das in Rede ſtehende Abkommen wurde 'o- 
wohl von [itaniſcher wie auch von polniſcher Seite rati⸗ 


Am Donnerstag hat die zuſtändige polniſche Behörde 
der zuſtändigen Behörde in Olita die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß die Demarkationslinie polniſcherſeits völlig ge⸗ 
ſperrt wird, und zwar von Freitag ab. Gründe für dite 
Maßnahmen werden nicht angegeben. Die litauiſche Re⸗ 
gierung hat in ihrem Telegramm ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß jeder Grund der Störung des Ver⸗ 
kehrs in der Demarkationslinie im Widerſpruch mit dem 
getroffenen Abkommen ſteht und in der jetzigen Erntezeit 
einen Verluſt für die Betroffenen bedeutet. 


Moskauer Proteſt 


gegen den Kongreß der Auslandspolen. 


OE Moskau, 10. Auguſt. In Moskau iſt eine aus 
26 Perſonen beſtehende Delegation eingetroffen, die nach 
dem Wortlaut der in den Sowjetblättern veröffentlichten 
Ankündigung „Vertreter aller vom polniſchen 
Faſzismus unterdrückten Nationalitäten 
Polens“ umfaßt. Dieſe Reiſe dieſer Delegation in die 
Hauptſtadt der Sowjetunion bedeutet eine Demonſtra⸗ 
tion gegen die polniſche Regierung. Es fol 
dem Kongreß der Auslandspolen, der unlängſt in Warſchau 
tagte, eine Art von Gegenkongreß entgegengeſtellt werden, 
der die Vertreter des polniſchen Proletariats und der 
ärmſten Bauernſchichten zu Wort kommen läßt, die nach der 
in Moskau vertretenen und auch von den polniſchen Kom⸗ 
muniſten geteilten Meinung auf dem faſziſtiſch aufgezogenen 
Kongreß der Auslandspolen ihre Stimme nicht haben er⸗ 
heben können. Zu einer größeren Tagung wird es aber in 
Moskau nicht kommen können, denn von den in Polen ge⸗ 
wählten mehr als 100 Delegierten haben nur 26 die Sowjet⸗ 
grenze erreicht und überſchritten. 


Das Urteil im dppelner Berufungsprozeß 


Oppeln, 10. Auguſt. In der Berufungsverhandlung des 
Prozeſſes wegen der Vorgänge während der pol⸗ 
niſchen Opernaufführung in Oppeln am 
28. Mai, wurde heute das Urteil geſprochen. 

Die Berufung der Staatsanwaltſchaft, die ſich gegen 
das Strafmaß in bezug auf acht Angeklagte, die der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei angehören, wendete, wurde ebenſo 
verworfen wie die des polniſchen katholiſchen Schul⸗ 
vereins, die für alle zehn Angeklagten höhere Strafen ver⸗ 
langt hatte. Während das Urteil der erſten Inſtanz gegen 
neun Angeklagte wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs auf 14 Tage und gegen einen, der ſich auch 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig gemacht 
hatte, auf 17 Tage Gefängnis lautete, erkannte das Gericht 
die Angeklagten heute nur des einfachen Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig. 

Neun Angeklagte wurden demgemäß zu je 50 Mark 
Gelditrafe, einer außerdem wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu 20 Mark, zuſammen 70 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 


Der Europa⸗Rundflug. 
Weitere deutſche Teilnehmer in Prag. 


Prag, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In Prag 
ſind in den Sonntags⸗Abendſtunden noch folgende deutſche 
Teilnehmer eingetroffen: Siebel um 19.27 und Junck 


um 19.29. 
Start nach Hamburg. 


Berlin, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Schon in 
den frühen Morgenſtunden herrſchte im Lager der Europa⸗ 
Rundflieger in Berlin-Tempelhof reges Leben. Die 
Piloten Carberry, Hirſch, Offermann und Klepſch waren 
damit beſchäftigt, ihre Maſchinen für den Weiterflug fertig 
zu machen. Als erſter ſtartete nach Hamburg der 
deutſche Pilot Hirſch auf C. 4 um 7 Uhr und vald 
darauf um 7.27 Offermann mit der Maſchine A. 2. Die 
Piloten Carberry und Klepſch befinden ſich noch in Tempe!- 
hof. Wie wir weiter erfahren, iſt die Maſchine E. 7 mit 
dem franzöſiſchen Piloten Belmotte um 7.30 am Montag 
früh von Poſen nach Berlin geſtartet. Der 
Apparat wird in den erſten Vormittagsſtunden in Tempei⸗ 
hof erwartet. 


Weitere Startmeldungen. 

Berlin, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der um 
7.27 in Berlin⸗Tempelhof geſtartete deutſche Flieger Offer⸗ 
mann mit der Maſchine A. 3 B. F. W. mußte infolge 
eines Schadens an der Benzinzuführung nach etwa zehn 
Minuten wieder landen und ſtartete dann erſt um 8.30 zum 
Weiterflug nach Hamburg. Inzwiſchen ſtartete die Ma⸗ 
ſchine T. 1 (Klepſch) um 9.18 nach Hamburg und einige Mi⸗ 
nuten früher um 9.11 der engliſche Flieger Carberry mit 
der Maſchine B. III Raatz⸗Katzenſtein. Das um 7.30 von 
Poſen abgeflogene E. 7 mit dem franzöſiſchen Piloten Del⸗ 
motte am Steuer landete in Berlin um 9.18. 

Eine Meldung aus Warſchau beſagt, daß um 8 Uhr die 
Italiener K III (Lombardi), K IV (Sufter) und M V (Ma⸗ 
zotti) in Warſchau geſtartet ſind. Ferner ſollen in Breslau 
geſtartet ſein AU 3 und Lady Baily. Die Maſchine K 5 mit 
Donati hatte in Lodz Zylinderdruck. Der Schaden konnte 
behoben werden und der Flieger hofft, am Montag in War⸗ 
ſchau anzukommen. 

Um 10.12 ftärtete der franzöſiſche Pilot Belmotte zum 
Weiterflug nach Hamburg. 


Hr. Eckener über den Weltflug. 


Friedrichshafen, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
De. Eckener hatte am Sonnabend abend die Beſatzung des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in den feſtlich geſchmückten 
Saal der Zeppelin⸗Wohlfahrt zu einer Nachfeier anläßlich 
ſeines 61. Geburtstages ſowie der glücklich verlaufenen 
Amerikafahrt eingeloden. Nach dem Feſteſſen hielt Dr. 
Eckener eine kleine Anſprache an die Beſatzung. Zu der be⸗ 
vorſtehenden Weltfahrt bemerkte er, daß er nicht beabſich⸗ 
tige, eine Rekordfahrt zu machen. Er werde verſuchen, wäh⸗ 
rend der garzen Fahrt mit nur vier Motoren zu fliegen, 
um feſtzuſtellen, ob es möglich ſei, mit weniger Maſchinen⸗ 
kraft auch größere Fahrten ausführen zu können. Er wolle 
jedoch ſein Programm innehalten und verſuchen, die 
Fahrt in etwa 27 Tagen abzuwickeln, 


2. Blatt. 


ere 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 13. Auguſt 1929. 


Nr. 184. 


In der Schönheits konkurrenz 


für Automobile, organisiert durch die PWH in Poznan, erhielten: 


AUSTRO-DAIMLER Typ. Adr. Sedan I. Preis 
AUSTRO-DAIMLER Typ. Adr. Torpedo I. Preis 


CITROER C. 


Cabriolet mit einheimischer 


Karosserie Carlux, Warszawa 


II. Preis 


Towarzustwo Budowy i Sprzedazy Samochodöw 8. A 


Werkstätten und Garagen 
% 


Pommerellen. 


12, Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Im Prozeß Antkowiak und Genoſſen plädierten am 
17. Verhandlungstage die Rechtsanwälte Siatecki (für 
Fularczyk und Rozmarynowſki), Dr. Mayzel (für Aſzmutat, 
Grabowſki und Kazmierfti) ſowie Filipowſki (für Kieraj). 
Dr. Manzel behauptete betreffs der Angeklagten Aſzmutat 
und Grabowſki, daß dieſe ein Werkzeug anderer geweſen 
jeien, die bei der Verübung ihrer umfangreichen Mißbräuche 
ſie in ihren Kreis gezogen hätten. Der Verteidiger hob her⸗ 
vor, daß die Angeklagten A. und G. ihre Verfehlungen be⸗ 
kannt und Reue gezeigt hätten und deshalb milde Beſtra⸗ 
fung verdienten. Katmierſki aber ſitze völlig unſchuldig auf 
der Anklagebank und müſſe gänzlich freigeſprochen werden. 
Während der Ausführungen des Verteidigers brachen Aſz⸗ 
mutat und Katmierſki in Tränen aus. Rechtsanwalt Fili⸗ 
powſki hob u. a, die große Intelligenz feines Klienten 
Kieraf jhervor, der, mitgeriſſen von der Wucht der Vorfälle 
im Magiſtrat, ſich nun auf der Anklagebank befinde. Zum 
Schluſſe beantragte der Verteidiger, den Angeklagten K. 
freizuſprechen. Es folgte hierauf eine Replik des Staats⸗ 
anwalts Poleſki, der in längeren Ausführungen die Dar⸗ 
legungen der Verteidiger bekämpfte. Zuletzt nahmen noch 
die Angeklagten der Reihe nach das Wort zu ihrer Schluß⸗ 
erklärung. Die Hauptbeſchuldigten, nämlich Antkowiak, 
Szezygiet und Wojewoda, beſtreiten ihre Schuld, berufen 
ſich auf die Ausführngen ihrer Verteidiger und bitten um 
Freiſprechung. Fularczyk will keine Buchfälſchungen be⸗ 
gangen haben, gibt aber die Unterſchlagungen, die er übri⸗ 
gens vorher eingeſtanden hat, erneut zu, und bittet ſchließ⸗ 
lich um ein niedriges Strafmaß. Um völlige Freiſprechung 
bittet Kieraj, während die Angeklagten Aſzmutat, Gra⸗ 
bowſki und Rozmarynowſki das Gericht um milde Beſtra⸗ 
fung angehen. Als letzte Angeklagte richten Kazmierſki und 
Lipowſki an den Gerichtshof die Bitte um gänzliche Frei⸗ 
ſprechung von Schuld und Strafe. Damit war — um 12.30 
Uhr — die letzte, eigentliche Verhandlung zu Ende, und der 
Vorſitzende, Richter Chmielewski, gab noch bekannt, daß am 
Dienstag, vormittags 10 Uhr, die Urteilsverkündigung ere 
folgen werde. 8 

Die Lieferung von 3000 Liter Fußbodenöl hat der 
Magiſtrat (Abteilung V, Bauamt) zu vergeben. Bewerbun⸗ 
gen ſind in verſiegelten, mit der Aufſchrift „Oferta na 
doſtawe, oleju podtogowego“ verſiegelten Umſchlägen bis zum 
13. Auguſt, vormittags 10 Uhr, an das Bauamt einzureichen. 
Daſelbſt ſind gegen Entgelt Offertenformulare zu haben 
ſowie die Lieferungsbedingungen einzuſehen. Die freie 
Auswahl des Lieferanten, ſowie die Teilung des zu liefern⸗ 
den Ols unter mehrere Bewerber oder die Ablehnung wen 
licher Offerten bleibt vorbehalten. 

* Geborgene Leiche. Der Leichnam der am Be 
tag abend bei der aufopferungsvollen Rettungstat an ihrem 
in Ertrinkungsgefahr geratenen Mann ſelbſt tödlich ver⸗ 
unglückten Frau Martha Szymkowſka wurde Freitag abend 
nach längerem Suchen gefunden und zur Halle des mabtiiten 
Krankenhauſes gebracht. 

Der Überfall auf den Boten der eee ae 
vor Gericht. Am Freitag wurde gegen die Täter in der 
Strafſache des Raubüberfalls, der ih am 2. Auguſt v. J., 
nachmittags, hierſelbſt in der Gartenſtraße ereignete, vor 
der Strafkammer verhandelt. Angeklagt waren: der Land⸗ 
wirt Staniſtaw Piôrek aus Nieder⸗Gruppe, der Schneider 
Jan Brzezyeki, der Schloſſer Francziſzek Olſzewſki, Ludwik 
Kruczyuſki, Wladyſtaw smigiel, Klara Brzezycka (Ehefrau 
des Angeklagten Brz.), die letzten vier ſämtlich aus Grau⸗ 
denz. Alle Angeklagten haben, mit Ausnahme der Frau 
Br., ſchon Vorſtrafen erlitten. Der Überfall wurde in 
der Weiſe verübt, daß, als der Monopolbote Zemlo durch 
die Gartenſtraße ging, der Angeklagte Kruczynſki von hinten 
auf 3, zuſprang, ihm die Geldtaſche entriß, in den Flur 
eines benachbarten Hauſes und über deſſen Hof in die 
Grabenſtraße lief, von wo er mittels eines bereitgeſtellten 
Fahrrabes entfloh. Jeder der Angeklagten ſpielte in der 
Naubafſäre eine Rolle, Krueczynſki führte die eigentliche 
Tat aus, Piorek ſtand in dem betreffenden Hausflur, um, 
nachdem K. mit der Taſche dorthin gelaufen, die Tür zu⸗ 
zuhalten und damit die Verfolgung zu verhindern. Die 
anderen Beſchuldigten verteilten ſich zwecks Fluchterleichte⸗ 
rung des K. auf den Straßen. Die Ehefrau des Ange- 
klagten Brzezyeki, des Hauptorganiſators des Verbrechens, 
hat, nachdem Krueczynſki mit der Geldtaſche in ihrer Woh⸗ 
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nung angelangt war, nach Herausnahme des Inhalts die 
Taſche im Küchenherd verbrannt. Die Angeklagten waren, 
mit Ausnahme der Eheleute Brzezycki, die an der Sache 
nicht beteiligt ſein wollen, geſtändig. Die Urteilsverkündi⸗ 
gung fand am Sonnabend ſtatt. Das Urteil lautete gegen 
Jan Brzezyeki, als den Organiſator des Raubüberfalls, 
auf 4 Jahre Zuchthaus, während ſeine Ehefrau Klara 
freigeſprochen wurde. Staniſtaw Piörek, Fran⸗ 
ciſzek Olſzewſ, ki, Ludwik Kruczynſki und Wlady- 
ſtaw Smigiel erhielten je 1½ Jahre Gefängnis. 
Allen Angeklagten wurde die Unterſuchungshaft auf * 
Strafe in Anrechnung gebracht. 


Thorn (Zorun). 


v. Straßenſäuberung. Auf der Bromberger Vorſtadt 
hat man in dieſen Tagen damit begonnen, das auf den 
Fußwegen und an den Zäunen wuchernde Gras und Un⸗ 
kraut zu entfernen. Hoffentlich läßt die Beſeitigung des 
Graſes an dem Gymnaſium, an der Gefängnismauer und 
an verſchiedenen anderen Gebäuden in der Innenſtadt an 
auch nicht mehr lange auf ſich warten. 

v. Die Staubentwicklung in den Straßen der Ein 
wird von Tag zu Tag unerträglicher. Von den Kabel⸗ 
verlegungen und den Erneuerungsarbeiten an den Haus⸗ 
faſſaden iſt viel Staub und feiner Sand auf den Straßen 
zurückgeblieben, der nun von jedem vorüberfahrenden 
Fuhrwerk in die Luft gewirbelt wird. Da von einer 
Waſſernot, die ein ſparſames Umgehen mit dem köſtlichen 
Naß rechtfertigen würde, nichts bekannt iſt, ſo iſt es un⸗ 
verſtändlich, aus welchem Grunde die Stadtverwaltung ſo 
wenig zur Bekämpfung der Staubplage unternimmt. * * 

v. Zeitungsbeſchlagnahme. Die am Freitag erſchienene 
Ausgabe des „Stowo Pomorſkie“ iſt wiederum Weiche 
nahmt worden. 

v Marktbericht. Der Freitag⸗Wochenmarkt war er 
der Erntezeit recht gut beſchickt. Man zahlte für Butter 
2,80 — 3,50, Eier 2,70—3, Glumſe 0,40—0,70, Hühner 2—4,50, 
Tauben 0,80 —1,20, Enten 4—5,00, Gurken 0,20—1,00, Toma⸗ 
ten 1,20—1,80, Salat 0,25 für drei Kopf, Blumenkohl 0,25 
bis 1,20, Rotkohl 0,30—0,40 das Pfund, Weißkohl 0,20—0,40 
das Pfund, Mohrrüben 0,25 für drei Bund, Rote Rüben 
0,10, Schoten 0,50, Suppengrün 0,20, Peterſilie 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,40 —0,50, Rhabarber 0,15 —0,20, Spinat 0,20—0,30, 
Radieschen 0,10, Johannisbeeren 0,50, Stachelbeeren 0,60 
bis 0,85, Himbeeren 1—1,25, Kochäpfel 0,30, Eßäpfel 0,70 bis 
0,80, Blaubeeren 0,50—0,80, Bienenhonig 2,50 —2,70, friſche 
Kartoffeln 0,25 für drei Pfund. Die Preiſe auf dem Fiſch⸗ 
markt waren unverändert. Von den Hausfrauen wird leb⸗ 
haft darüber gekchlagt, daß die Marktleute ihre zum Verkauf 
geſtellten Waren entgegen der polizeilichen Vorſchrift er 
vor 11 Uhr an Händler abgeben. 

v. Der Polizeibericht vom 10. Auguſt verzeichnet er 
Feſtnahme einer Perſon auf Veranlaſſung des Gerichts 
wegen Schlägerei mit Todesfolge, von vier Perſonen wegen 
Diebſtahls und einer Perſon wegen Trunkenheit. Außer⸗ 
dem wurden ſieben Protokolle wegen Übertretung 2 
Polizeivorſchriften aufgenommen. 


—— — — 


m. Dirſchau (Tezew), 11. Auguſt. Spurlos ver⸗ 
ſch wunden. Vor einigen Tagen begab fi der 24 Jahre 
alte Eiſenbahnſchloſſer Johann Gumtowſki in Arbeits⸗ 
kleidung zu feiner Arbeitsſtätte nach Liebenhof uno iſt ſeit⸗ 
dem nicht mehr zurückgekehrt. Er wohnte zuletzt in der 
Rimrothſtraße. Zweckdienliche Angaben ſind an den Vater 
des Verſchwundenen, wohnhaft in Oſtrowo, Bahnhof 5, zu 
richten. — Aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis 
entflohen iſt geſtern nachmittag der Strafgefangene 
Martin Kujawa. Der Flüchtling konnte bis jetzt nicht auf⸗ 
gegriffen werden. — In letzter Zeit haben ſich Taſchen⸗ 
diebe in unſerer Stadt unangenehm bemerkbar gemacht. 
Der Gärtnerfrau Mieſnikowſki aus Liebenhof wurde auf 
dem letzten Wochenmarkte vom Gemüſeſtand eine Schachtel 
mit 100 Zloty Inhalt unbemerkt entwendet. Einem gewiſſen 
Albert Zaſinſki aus der Waſſerſtraße ſtahl ein Dieb 13 Zloty, 
— Einer Frau Cofie aus Stargard wurde in der Poſtſtraße 
die Handtaſche mit 86 Zloty Inhalt geſtohlen. In allen 
Fällen iſt es noch nicht gelungen, die Diebe, welche ſehr ge⸗ 
riſſen zu Werke gehen, zu ermitteln. — Apotheken⸗ 
dienſt. Von Sonnabend, den 10. Auguſt, bis Sonnabend, 
den 17. Auguſt, iſt des Nachts die Löwenapotheke, an der 
Langeſtraße gelegen, geöffnet. — In einer der letzten Nächte 
wurde dem Landwirt Rapſki aus Dalwin, hieſigen Kreiſes, 
ein Pferd, Wagen und andere Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen. Da in derſelben Nacht der Knecht Joſef Stefaniak 
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ſpurlos verſchwunden iſt, wird dieſer als der Dieb ange⸗ 
nommen. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 
1500 Zloty. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um den Flüchtling zu ergreifen. — Ein Strecken⸗ 
läufer fand geſtern auf dem Gleiſe zwiſchen Georgental und 
Amalienhof die Leiche eines neugeborenen Kin⸗ 
des. Nach der unnatürlichen Mutter wird gefahndet. 

m Dirſchau (Tezew), 9. Auguſt. Schaden feuer. In 
der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag brach im benach⸗ 
barten Roſental auf der Beſitzung des Zielinſki ein 
Schadenfeuer aus. Ein Opfer der Flammen wurden 
ſämtliche Wirtſchaftsgebäude mit lebendem und totem In⸗ 
ventar. Mitverbrannt iſt ebenfalls das bereits eingefahrene 
Getreide der diesjährigen Ernte. Nur das Wohnhaus 
blieb verſchont. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
mehrere zehntauſend Zloty und wird nur zum Teil durch 
Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

h Gorzuo (Görzno), 9. Auguſt. Wäſchediebſtahl. 
Unerwünſchte Gäſte flatteten dieſer Tage dem Poſt⸗ 
boten Kopeſteekt hier einen Beſuch ab. Sie ſtahlen ihm 
vom Dachboden eine größere Menge Wäſche und entkamen 
mit ihrer Beute unerkannt. — Infolge des heißen regen⸗ 
loſen Wetters konnte in der hieſigen Gegend der Roggen 
ſchnell und gut eingeerntet werden. Die Erträge an Korn 
und Stroh ſind geringer wie im Vorjahre. Die Hackfrüchte 
fangen ſchon vielfach an, unter der Dürre zu leiden. Ein 
baldiger Regen wäre ſehr erwünſcht. 

h. Illowo (Jlowo), 11. Auguſt. Ein Bettler mit 
drei Armen. In den letzten Tagen bettelte hier ein ge⸗ 
wiſſer Staniſtaw Bartoſiewicz, angeblich aus Warſchau. 
Dies Gewerbe betrieb er aber nur aus Arbeitsſcheu und 
nahm nur klingende Münze an, während er auf Lebens⸗ 
mittel verzichtete. Um mehr Mitleid bei den Bürgern zu 
erregen, gab er an, bei der Arbeit verunglückt und dabei 
einen Arm verloren zu haben. Zum Beweis zeigte er ſeinen 
künſtlichen Arm, der im Armel ſteckte. Die Polizei hat je⸗ 
doch ein wachſames Auge auf alle Bettler. Sie brachte auch 
ihn aufs Bureau, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Da 
er leider keine Papiere bei ſich hatte, machte die Polizei eine 
Leibesviſitation und mußte hierbei feſtſtellen, daß ſie einen 
außergewöhnlichen Menſchen vor ſich hatte, denn er beſaß 


nämlich drei Arme, zwei natürliche und einen Kunſtarm. 


Der Kunſtarm wurde ſofort „abgenommen“ und der Bettler 
wanderte ins Gefängnis nach Soldau (Dzialdowo). 

h Neumark (Nowemiaſto), 9. Auguſt. Wie der Magiſtrat 
bekanntgibt, findet hier am Mittwoch, 14. d. M., ein 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — 
folge der Erntearbeiten war der letzte Wochen⸗ 
markt wenig belebt. Das Pfund Butter koſtete 2,60, die 
Mandel Eier 2,40—2,50 und das Pfund Glumſe 0,80. Für 
Gemüſe zahlte man folgende Preiſe: Mohrrüben 0,15, 
Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,20, rote Beeten 0,25 je Bünd⸗ 
chen, Gurken 23,00 die Mandel, Tomaten 1,50—2,20 das 


Thorn. 
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Pfund, Weißkohl 8,00, friſche Kartoffeln 4,00--6,00 der 
Zentner. Pilze gab es zu 0,20—0,30 das Maß. Preißel⸗ 
beeren koſteten 1,00—1,20, Blaubeeren 0,85, Himbeeren 0,80, 
Sauerkirſchen 0,60—0,80 das Liter. Geflügelpreiſe waren 
wie folgt: Alte Hühner 4,50, junge Hühner 1,70—2,80 das 
Stück und Tauben 1,75 das Paar. Für Roggen zahlte man 
12,00 12,50 pro Zentner. — Richtpreiſe. Der Staroſt hat 
für den hieſigen Kreis folgende Richtpreiſe für Mehl und 
Backwaren feſtgeſetzt: Das Kilogramm Roggenmehl, 70pro⸗ 
zentige Ausmahlung, 42 Groſchen, Weizenmehl, 65pro⸗ 
zentige Ausmahlung, 76 Groſchen, Roggenbrot 42 Groſchen, 
Schrotbrot 37 Groſchen, eine Semmel von 45 Gramm Ge⸗ 
wicht 5 Groſchen. — Die hieſige Bäckerinnung 
hielt in voriger Woche eine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung, zwecks Durchführung der Wahl eines neuen 
Vorſtandes, ab. Mit großer Stimmenmehrheit wurde zum 
Zunftmeiſter der Bäckermeiſter Chmurzynſki von hier ge⸗ 
wählt. Stellvertreter wurde Krajnik aus Schwarzenau 
(Szwarcenowo), Schriftführer Dembowffi und Schatzmeiſter 
Morenz von hier. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 10. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt war nur gut mittelmäßig beſchickt und 
beſucht. Das Gemüſe wird immer preiswerter und viel 
begehrt, namentlich Kohlarten werden ausgiebig angeboten. 
Man forderte für Weißkohl 0,50 das Pfund, Blumenkohl 
je nach Güte 0,70 —1,00, Kohlrabi 0,10 das Stück, Erbſen⸗ 
ſchoten 0,50, Körner 1,00, Tomaten 2,00, Zwiebeln 0,50 das 
Pfund, Mohrrüben, Bündchen 0,25, Schnittbohnen 0,50 bis 
0,60, Apfel 1,50, Birnen 1,50, ſchwarze Kirſchen 0,80, Vogel⸗ 
kirſchen 0,50, Blaubeeren 0,25, Johannisbeeren 0,80, gelbe 
Pflaumen 1,60, Gurken 0,50—0,60, friſche Kartoffeln in Un⸗ 
menge in rote Roſen, gelbe Roſen und Bunte & Pfund 
0,07 0,08, Zentner 6—7 Ztoty, alte fehlten; Butter 2,70 
bis 3,00, Eier 2,60—2,90; junge Hühner 1,50—2,00 das Stück, 
alte Hühner 3,50—5,00. Auf dem Schweinemarkt: 
Ferkel 50—60 Zloty das Stück. — Einen Holzverkauf 
veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei Wejherowo am 
14. d. M. von 9 Uhr ab im Hotel Metropol hierſelbſt und 
zwar Nutzholz in Eiche, Erle, Eſpe und Kiefer aus den 
Forſtſchutzbezirken Hedille, Luſin, Rekau, Kempino und 
Miga; dann ferner Reſte als Brennholz aus Luſin und 
Kempino gegen Barzahlung. — Die eee 
der Gemeinde Brusdau bei Putzig findet am 25, d. M. Uach⸗ 
mittags im Lokale Jakob Wendt in Brusdau ſtatt. Areal 
234 Hektar — für die Dauer von ſechs Jahren. Auswärtige 
dürfen ſich beteiligen und mitbieten. 

# Neuenburg (Nowe), 11. Auguſt. Mit unglaublicher 
Ruhe und überlegter Frechheit wurde eine hieſige Lehrer⸗ 
familie um einen hohen Betrag von mehr als 1300 Zloty 
beſtohlen. Während Mutter und Tochter außerhalb des 
höher gelegenen Wohnzimmers beſchäftigt waren, wo obiges 
Geld aufbewahrt wurde, ging unbemerkt von ihnen eine 
Frauensperſon nach oben und befand ſich gerade im Wieder⸗ 
verlaſſen des Hauſes, als ſie von den Familienangehörigen 
aus der oberen Wohnung herunterkommend geſehen wurde. 
Auf die Frage, wen ſie dort ſuche, antwortete ſie einfach, daß 
ſie ins Pfarrhaus möchte, ließ ſich auch das nahe gelegene 
Haus beſchreiben. Als ſich der Verluſt herausſtellte, war 
die Täterin aber ſchon verſchwunden. 


a. Schwetz (Swiecie), 10. Auguſt. Standes amts 
nachrichten. Auf dem hieſigen Standesamt wurden für 
die Zeit vom 1. bis 31. Juli folgende Anmeldungen gebucht: 
15 Geburten, davon eine uneheliche, 6 Eheſchließungen und 
10 Todesfälle. — Heute ereigneten ſich hier zwei Un⸗ 
glücksfälle durch durchgehende Pferde. Früh morgens 
befand ſich auf der Chauſſee am Magdalenenhof ein Fuhr⸗ 
werk. Der Führer des Wagens wollte umdrehen, wobei 
das Pferd ſcheu wurde und davonraſte. Der Mann konnte 


das Tier nicht bändigen, ſchwang ſich vom Wagen auf die 


Deichſel, wobei er heruntergeſchleudert wurde und beſin⸗ 
nungslos am Boden liegen blieb. Das Pferd raſte im Ga⸗ 
lopp mit dem Wagen davon. Ein zweiter Fall ereignete ſich 
nachmittags 4 Uhr in der Podgörnaſtraße. Dort kam der 
frühere Brauereibeſitzer Lothar Roſt, ein alter wohlbekann⸗ 
ter Mann, mit ſeinem Einſpännerfuhrwerk vom Felde ge⸗ 
fahren. Da an der Deichſel etwas nicht in Oroͤnung war, 
ging das Pferd durch und raſte die ſteile Straße herunter. 
Der alte Herr, der eine ſchlimme Hand hat, konnte mit der 
einen Hand das Pferd nicht bändigen und kurz vor ſeiner 
Wohnung lief es gegen einen Baum, wodurch der Mann 
aus dem Wagen geſchleudert wurde und mit zerſchlagenem 
Kopf und Geſicht beſinnungslos auf dem Pflaſter lag und 
nach Hauſe geſchafft werden mußte. Die Verletzungen ſollen 
ſehr ernſt fein. — Der heutige Sonnabend ⸗Wochen⸗ 
markt war nicht ſo ſtark beſchickt wie ſein Vorgänger, doch 
ausreichend. Trotzdem die Belieferung mit Butter nicht 
ſo ſtark war, war der Preis etwas geſunken, es wurden 2,50 
bis 2,70 pro Pfund gezahlt, Eier koſteten 2,60—2,70 pro Mol. 
Ferner koſteten: Weißkäſe 0,50, Tilſiterkäſe 1,50 2,10, 
Bienenhonig 2,50, Marmelade 1,00, Tomaten 2,00, Spinat 
0,40, Schoten 0,35, grüne Bohnen 0,30, Weißkohl 0,30, rote 
Rüben 0,25, Zwiebel 0,40, Rhabarber 0,25 das Pfund, Kohl⸗ 
rabi 0,25, Mohrrüben 0,10, Radieschen 0,10, Salat 9,10 das 
Bund, Gurken 0,20—0,30 das Stück, Einlegegurken 2,00 die 
Mandel, Blumenkohl je nach Größe und Güte 0,20 —1,00 
pro Kopf. Friſche Kartoffeln, Roſen und Kaiſerkrone, wur⸗ 
den mit 6,00 pro Zentner angeboten. Der Geflügelmarkt 
brachte reichlich junge Hühnchen zu 2,00 — 2,20, Suppenhühner 
zu 4,00—5,00 pro Stück, junge Tauben zu 1,80—2,00 pro 
Paar. Die Preiſe für Beeren ſind noch immer ſehr hoch, es 
werden 0,80 pro Liter verlangt, für Kirſchen 1,00, Johannis⸗ 
beeren 0,50 pro Pfund, Pilze 0,30 pro Liter. Auf dem 
Fleiſchmarkt koſteten: Schweinefleiſch 1,80—2,00, Rindfleiſch 
1,60 —1,80, Kalbfleiſch 1,20—1,40, Hammelfleiſch 1,80—1,50, 
friſcher Speck 2,00—2,10, Räucherſpeck 2,40—2,50 pro Pfund. 
h. Strasburg (Brodnica), 11. Auguſt. Statiſtiſches. 
Das hieſige Standesamt verzeichnete in der Zeit vom 
25. Juli bis 3. Auguſt d. J. 31 Geburten, darunter 6 un⸗ 
eheliche, und 21 Todesfälle. — Feuer. Am letzten Freitag 
brach ein Feuer beim Landwirt Johann Murawſfki in 
Bobrau (Bobrowo) aus. Verbrannt iſt das Wohnhaus, 
alles Mobiliar, Wäſche und Lebensmittelvorräte. Entſtanden 
iſt das Feuer durch die Schadhaftigkeit des Schornſteins. 


— — — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 10, Auguſt. Ein Fahnenflüchtiger er: 
dolcht einen Poliziſten. Der Poliziſt Joſef Boncz⸗ 
kowſki aus Jlow, Kreis Sochaezew, ſtieß im Dorfe Brzozow 
auf einen „ Mann in Militäruniform. 
Der Poliziſt forderte den Mann auf, ſtehenzubleiben und 
ſich auszuweiſen. Der Soldat blieb ſtehen, ſtürate ſich aber 


im nächſten Augenblick mit den Fäuſten auf den Poliziſten. 
Zwiſchen den beiden entſtand ein Kampf, in deſſen Verlauf 
der Poliziſt zu Boden geſchleudert wurde. Dieſen Augen⸗ 
blick benutzte der Soldat, entriß dem Poliziſten das Bajo⸗ 
nett und brachte ihm damit zwei ſchwere Verletzungen bei, 
ſo daß der Poliziſt bald darauf verſtarb. Nach der Tat er⸗ 
griff der Soldat die Flucht. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß es ſich um einen Fahnenflüchtigen handelt, deſſen 
Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 


* Lublin, 10. Auguſt. Mord und Selbſtmord. 
Im Dorfe Rabruzy, Kreis Tomaſchow Lub., ſpielte ſich 
eine blutige Tragödie ab. Der 26 Jahre alte Landwirt 
Joſef Bitner wollte die 18jährige Helena Bardziel heiraten. 
Der Vater des Mädchens wollte jedoch von dieſer Heirat 
nichts wiſſen. Als Bitner vorgeſtern Bardziel wiederum 
bat, ihm die Tochter zu geben und dieſer es ablehnte, zog 
Bitner einen Revolver hervor und ſtreckte Bardziel durch 
drei Schüſſe nieder. Darauf richtete er die Waffe gegen 
ſich ſelbſt. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
einem Krankenhaus übergeführt. 


* Wielun, 10. Auguſt. Schrecklicher Tod. In 


Wieruſzow, Kreis Wielun, ereignete ſich geſtern ein 
ſchwerer Unglücksfall. Die 14 Jahre alte Tochter des 
Fleiſchers Sobezynſki war mit dem Ankleiden beſchäftigt, 
als ein Fleiſcherlehrling hinzutrat, ihr ein Kleidungsſtück 
wegnahm und dieſes hoch an die Decke über einem großen 
Wurſtkeſſel, der auf dem Herde mit kochendem Waſſer ſtand, 
anhängte. Das Mädchen ſprang auf den Rand des Keſſels 
und wollte das Stück herunterholen. Hierbei fiel ſie auf 
den Deckel des Keſſels, der unter ihrer Laſt weiterrückte. 
Das Mädchen fiel in das kochende Waſſer und konnte nur 
als Leiche herausgezogen werden. 


* Wielun, 10, Auguſt. 18 Wirtſchaften nieder⸗ 
gebrannt. Geſtern brach in dem Anweſen des Marein 
Pendla im Dorfe Radoſzewice, Kreis Wielun, Feuer aus, 
das von dem ſechsjährigen Joſef Szyum und dem fünſ⸗ 
jährigen Joſef Pawlak, die mit Streichhölzern geſpielt 
hatten, verurſacht worden war. In wenigen Minuten 
ſtand der vierte Teil des Dorfes in Flammen. Die herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren der Nachbarſchaft konnten das Feuer 
nach einer energiſchen Aktion lokaliſieren. Dem Brande 
ſind 18 Wirtſchaften vollſtändig zum Opfer gefallen. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 130 000 Ztoty. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Beuthen, 11. Auguſt. Schreckenstat einer 
Mutter. In den Nachmittagsſtunden des Freitag ſprang 
die Ehefrau Gertrud Leſchik in Beuthen von der Reitzen⸗ 
ſteinſtraße 2 mit ihren beiden Kindern vom Dache des 
zweiſtöckigen Hauſes auf den Hof, wo der Ehemann Holz 
hackte. Das vier Jahre alte Töchterchen Angela erlitt 
einen Schädelbruch und war ſofort tot. Die zweijährige 
Tochter Hedwig blutete ſtark aus dem Mund. Ob die Ver⸗ 
letzungen ſchwerer Natur ſind, ſteht noch nicht feſt. Die 
Ehefrau blieb beſinnungslos und mit lebensgefährlichen 
Verletzungen liegen. Auf Anordnung des Arztes wurde 
die Mutter und das verletzte Kind nach dem Knappſchafts⸗ 
lazarett gebracht, während das tote Kind in der Wohnung 
blieb. Die Urſache dieſer entſetzlichen Tat ſteht noch nicht 
feſt. Der Ehemann, der längere Zeit arbeitslos war, iſt 
ſeit einem Monat auf einer Grube beſchäftigt. 


* Memel, 10. Auguſt. Großfeuer. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wütete in Memel ein Großfeuer, das gegen 
9 Uhr abends in der Schälfabrik Luiſenhof, die der hollän⸗ 
diſchen Geſellſchaft Bisdom und Zoon gehört, ausbrach. 
Das Feuer dauerte faſt die ganze Nacht an. Die Fabrik iſt 
bis auf zwei Räume, die vom Feuer verſchont geblieben ſind, 
vollſtändig niedergebrannt. Nur die Ringmauern ſtehen 
noch. In dieſer Fabrik wurden etwa 800 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt das zweitgrößte Unternehmen im Memel⸗ 
gebiet. Bereits vor ſechs Jahren war dieſe Fabrik, und 
zwar ebenfalls genau am 9. Auguſt, niedergebrannt und 
bald darauf neu aufgebaut und mit den modernſten Ma⸗ 
ſchinen ausgerüſtet worden. Der Schaden wird nach ober⸗ 
flächlicher Schätzung auf mindeſtens zwei Millionen Mark 
angegeben. | 


Erkaltet die Sonne? | 


Von Eruſt Starke. 


Als im diesjährigen Winter die Queckſilberſäule des 
Thermometers wochenlang Temperaturen zwiſchen 20 und 
30 Grad unter Null anzeigte, die vereint mit immer neuen 
gewaltigen Schneemaſſen den Einrichtungen des Menſchen 
allerlei Schäden zufügten, hat ſich wohl mancher von uns 
an gewiſſe Prophezeiungen erinnert, die ab und zu die Ge⸗ 
müter erhitzen und die von einem Kältetod der Sonne und 
damit einer Weltkataſtrophe wiſſen wollen. 


Wohl jeder von uns weiß heute, daß alle Kraft und 
Energie, die auf der Erde zur Entfaltung kommt, ein Ge⸗ 
ſchenk der Sonne iſt, welches auf der Brücke der Lichtſtrahlen 
über eine Entfernung von 150 Millionen Kilometer zu uns 
herüberfliegt. Die Kraft des Sturmwindes, der Dampf⸗ 
maſchinen, die Muskelkraft unſeres Armes, die künſtliche 
Wärme unſerer Ofen, ja ſelbſt unſere Nahrungsmittel ſind 
nichts anderes als die verſchiedenen Formen, unter denen 
die Energie der e e ſich aufgeſpeichert hat. 


Die der Erde von ſeiten der Sonne zukommende 
Energie iſt allerdings nicht ausſchließlich Wärme, ſondern 
entſprechend den verſchiedenen möglichen Schwingungen des 
Weltäthers ſehr mannigfaltig. Neben der Wärme iſt es 
nämlich in erſter Linie das Licht, ſind es ferner chemiſche, 
elektrodynamiſche und höchſtwahrſcheinlich noch ein großes 
Heer anderer unſichtbarer Strahlen, die in ununterbroche⸗ 
nem Strome zu uns herüberfluten. Am meiſten intereſſiert 
uns aber die Wärmeſtrahlung der Sonne. 


Die Ermittelung der Wärmeſtrahlung der Sonne iſt 
eine der ſchwierigſten Aufgaben der modernen phyſikaliſchen 
Aſtronomie, weil wir nicht wiſſen, welcher Anteil der 
Wärme und wieviel davon im Welten raume verloren geht. 
Die Frage läßt ſich aber dahingehend vereinfachen, daß wir 
nur den Betrag der zur Welt gelangenden Wärmemengen 
zu ermitteln ſuchen. Allerdings iſt auch das nicht ſo leicht, 
weil ein großer Teil der Sonnenſtrahlung von der Atmo⸗ 
ſphäre aufgefangen wird. Doch iſt es gelungen, die Menge 
der Sonnenwärme feſtzuſtellen, die der Erde einſchließlich 
des von der Atmoſphäre verſchluckten Teiles zukommt. Sie 
genügt, um bei einer Strahlungsdauer von zwölf Stunden 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


einen die Erde umgebenden Waſſermantel von nahezu 
29 Zentimeter Höhe auf Siedetemperatur zu erhitzen oder, 
auf ein Jahr berechnet, eine die ganze Erde bedeckende Eis⸗ 
ſchicht von 67 Meter Höhe zum Schmelzen zu bringen. Die 
von der Sonne in den Weltenraum ausgeſtrahlte Wärme 
iſt 2200 Millionen Mal größer als der Anteil, den die Erde 
empfängt. : 


Ehe wir auf die Frage nach der Quelle des Sonnen⸗ 
lichts und der Sonnenwärme eingehen, drängt ſich eine 
andere Frage auf, nämlich die nach der auf der Sonne herr⸗ 
ſchenden Temperatur. Auch hierauf kann natürlich nur eine 
unſichere Antwort gegeben werden, weil wir nicht wiſſen, 
ob die Sonnenoberfläche feſt oder flüſſig iſt oder aus Gaſen 
beſteht, die ſich unter hohem Druck befinden. In dieſen drei 
verſchiedenen Fällen geſtaltet ſich die Wärmeausſtrahlung 
ſehr ungleich, und je nachdem man den einen oder den an⸗ 
deren Standpunkt einnahm, hat man Temperaturen für die 
Sonnenoberfläche berechnet, die zwiſchen 6000 und 14000 
Grad ſchwanken, während man dem Sonneninnern wohl 
eine noch weit höhere Temperatur beimeſſen muß. Aus 
Gründen, deren Erörterung hier zu weit führen würde, 
neigt man in neueſter Zeit dazu, Mittelwerte, die zwiſchen 
8000 und 10 000 Grad Celſius liegen, anzunehmen. 


Woher kommt nun der Erſatz für den Temperaturver⸗ 
luſt, den der ungeheure Glutball fortwährend durch Abgabe 
großer Wärmemengen an den kalten Weltenraum erfährt, 
deſſen Temperatur heute als nahe an dem ſogenannten abſo⸗ 
luten Nullpunkt (273 Grad unter Null) liegend angenom⸗ 
men wird. Wenn die Sonnenwärme nicht ſtändig irgend⸗ 
wie erneuert würde, hätte fie innerhalb der hiſtoriſchen 


Zeiten von rund 6000 Jahren eine beträchtliche Einbuße er⸗ 


leiden müſſen. Eine ſolche hat ſich aber praktiſch bisher 
nicht nachweiſen laſſen. 


Die beſtändige Wärmeentwickelung auf der Sonne wird 
auch heute noch am befriedigendſten durch die Theorie von 
Helmholtz erklärt. Danach formte ſich die Sonnenkugel 
aus einer gewaltigen Nebelmaſſe, deren Stoff durch den 
Vorgang der Zuſammenballung ſtark erhitzt wurde. Der 
Aſtronom und Phyſiker Ritter in Aachen hat als erſter 
nachgewieſen, daß dieſer Wärme ausſtrahlende Ball ſich un⸗ 
ausgeſetzt verdichten mußte, bis er ſchließlich die heutige Ge⸗ 
ſtalt der Sonne annahm. Jede in natürlichem Gleich⸗ 
gewichtszuſtande befindliche Gasmaſſe weiſt nun nach einem 
ausnahmslos gültigen Naturgeſetz die Eigentümlichkeit auf, 
daß ſich zunächſt beim Zuſammenziehen ihre Temperatur er⸗ 
höht, weil die durch die Zuſammenziehung bewirkte Wärme⸗ 
erzeugung die Wärmeabgabe überwiegt. Später kehrt ſich 
das Verhältnis um, die Wärmeabgabe überſteigt die er⸗ 
zeugte Wärmemenge, und der Himmelskörper muß erſt 
langſam, ſchließlich immer ſchneller erkalten. Helmholtz hat 
nun rechneriſch nachgewieſen, daß eine Abnahme des Son⸗ 
nendurchmeſſers nur um den zehntauſendſten Teil genügen 
würde, um den Wärmeverluſt unſeres Tagesgeſtirns auf 
6000 Jahre hinaus zu decken. 


Auch die gegenwärtigen Anſchauungen der Phyſik über 
den Aufbau der Materie, nach denen jeder Zerfall von Ma⸗ 
terie mit einem Gewinn von Energie in irgendeiner Form 
verbunden iſt, könnten zur Erklärung für die beſtändige 
Wärmeentwickelung der Sonne herangezogen werden. Die 
Energiebeträge, die hierbei frei werden, ſind ungeheuer 
groß. So läßt ſich z. B. berechnen, daß die Auflöſung von 
nur einem Prozent der Sonnenmaſſe genügen würde, um 
die Wärmeſtrahlung der Sonne in der jetzigen Stärke auf 
die Dauer von 150 Milliarden Jahren zu unterhalten. 
Etwas Abſchließendes über die Richtigkeit oder Unrichtig⸗ 
55 dieſer Annahme läßt ſich allerdings heute noch nicht 
agen. a 


Heinrich Zille geſtorben. 


Berlin, 10. Auguſt. Der bekannte Maler und 
Karikaturiſt Heinrich Zille iſt am Freitag vormittag ſeinem 
ſchweren Leiden erlegen. \ 


Zille wurde am 10, Januar 1858 in Radeburg in 
Sachſen geboren. Nach einer entbehrungsreichen Kindheit, 
aus der er manche Erinnerungen in ſeinen ſpäteren Wer⸗ 
ken feſtgehalten hat, kam er, da ſich ſeine zeichneriſche Be⸗ 
gabung ſchon ſehr früh bemerkbar machte, zu einem Litho⸗ 
graphen in die Lehre. Seinen Verdienſt verwendete er 
dazu, um die Koſten für den Unterricht in den Abendklaſſen 
der Kunſtſchule aufzubringen. Er wurde dort von Lehrern, 
wie Roſemann, ſehr gefördert. Nach jahrelangem, mühe⸗ 
vollem Broterwerb als Lithograph und Kupferſtecher be⸗ 
gann fein Auſſtieg. Gaul, Kraus und Liebermann veran- 
laßten ihn 1901, in der erſten Schwarz⸗Weißausſtellung der 
Berliner Sezeſſion einige ſeiner Blätter zu zeigen. Zuerſt 
fand er kein großes Verſtändnis, zumal man in feinen 
Bildern Verunglimpfung Berlins und ſeiner Bewohner 
zu ſehen glaubte. Im Laufe der Zeit wurde aber „Vata 
Zille“ eine volkstümliche Perſönlichkeit in Berlin. Seine 
Zeichnungen des Berliner Volkslebens ſind in ganz Deutſch⸗ 
land und darüber bekannt geworden. Zille war Mitglied 
der Berliner Akademie der Künſte, der Berliner Sezeſſion, 
des Deutſchen Künſtlerlebens und des Deutſchen Illuſtra⸗ 
torenverbandes. i 


Bei fahler, graugelblicher Hautfärbung, Mattigkeit der 
Augen, üblem Befinden, verminderter Arbeitskraft, trauri⸗ 
ger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen, Magenſchmerzen, 
Kopfdruck und Krankheitswahn iſt es ratſam, einige Tage 
hindurch früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer zu trinken. In der ärztlichen Praxis wird das 
Franz⸗Joſef⸗Waſſer darum vorzugsweiſe angewendet, weil 
es die Urſachen vieler Krankheitserſcheinungen raſch be⸗ 
ſeitigt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 9902 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Gegen die Normierung der Roggenausmahlung 


Das Warſchauer Mittagsblatt „A BC“ veröffentlicht folgende 
untereſſante Darlegung, die ihm aus angeſehenen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen zugegangen iſt: 

„Die Normierung der Roggen ausmahlung, d. h. 
die Pflicht der Mühlen, Mehl genau nach dem von der Regterung 
. Typ zu produzieren, wurde bisher, trotz des beſtändi⸗ 
gen Proteſtes der Landwirtſchaft, der Mühlen und Konſumenten 
nicht abgeſchafft. 

Die Normierung wurde im Jahre 1927 eingeführt, wobei be⸗ 
ſtimmt wurde, daß das Roggenmehl nicht von höherer als 
65prozentiger Ausmahlung fein darf. Somit war die Pro⸗ 
duktion z. B. 60prozentigen Mehles verboten. Der Zweck der Nor⸗ 
mierung war eine beſſere Auswertung des Kornes 
und das Streben nach Vermehrung der im Inland produzierten 
Mehl⸗ und Roggenmengen, um die Einfuhr zu vermindern. Es 
wurde aber keine oder doch nur eine ungenügende 
Kontrolle durchgeführt, weswegen die obigen Vor⸗ 
ſchriften für das wirtſchaftliche Leben nicht viel 
2 a eine Fiktion waren. (Nicht überall! D. Red. 

Im Juni 1928 wurde der Ausmahlungsprozentſatz auf 70 Pro⸗ 
zent erhöht, mit anderen Worten, es durfte 65prozentiges Roggen⸗ 
mehl nicht produziert werden. Laut der Erklärung der maßgeben⸗ 
den Faktoren hat dieſe Verordnung eine Erſparnis von zirka 
250 000 Tonnen Roggen bewirken ſollen, die man im Frühjahr 1929 
ſehr vorteilhaft zu exportieren gedachte. Da die Kontrolle unge⸗ 
nügend war (die Lebensmittel⸗Prüfungsämter erklärten nämlich, 
daß die Beſtimmung des Mehlprozentgehalts eine Abweichung von 
10 Prozent zulaſſe), produzierte die Mehrheit der 
Mühlen weiterhin helleres Mehl mit 60proz. 
bz w. 65proz. Ausmahlung, was eine Desorganiſation des 
Mehlmarktes zur Folge hatte, da die großen Mühlen, die auto⸗ 
matiſche Waagen beſitzen, mit Rückſicht auf die leicht durchzuführende 
Kontrolle prozentiges Mehl produzieren mußten. 

Um eine tatſächliche Kontrolle zu ermöglichen, wurde eine neue 
Verordnung erlaſſen, daß das Mehl genau dem beſtimtmen Typ 
des von der Regierung feſtgeſetzten, bei 7Oprozentiger Ausmahlung 
des durchſchnittlichen Roggens gewonnenen Mehles entſprechen 
muß. Jedoch ſchon nach den erſten Beſchlagnahmen helleren 
Mehles zeigte es ſich, daß die Gerichte einen durchaus ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkt einnehmen, indem fie ſich auf den 
Prozentſatz der Vermahlung, und nicht auf den 
feſtgeſetzten Typ ſtützen, weil die chemiſche Analyſe Fehler 
bis zu einigen Prozenten zuläßt. Die Gerichte berückſichtigen alle 
Appellationen der Mühlen, weil die als Sachverſtändige berufenen 
Chemiker den Prozentſatz der Vermahlung des von den adminiſtra⸗ 
tiven Behörden beanſtandeten Mehls nicht genau feſtſtellen konnten. 

Infolgedeſſen iſt die Kontrolle des Mehls unmög⸗ 
lich und die Beſchlagnahme des Mehls, das heller als der vor⸗ 
geſchriebene Typ iſt, hat nur Verluſte des Staatſchatzes 
in Geſtalt von Entſchädigungen für das Verderben des bis zum 
Gerichtsurteil lagernden Mehles zur Folge. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden muß die Normierung aufgehoben werden, 
denn nach den letzten Urteilen der Kreisgerichte exiſtiert ſie 
wiederum nur auf dem Papier. 

Trotzdem wird ſie ungeachtet der allſeitigen Forderungen der 
wirtſchaftlichen Kreiſe nicht nur nicht abgeſchafft, ſondern 
der Apparat der Beaufſichtigung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie wird weiter ausgebaut. 
Durch Verordnung des Innenminiſters vom 12. April 1929 wurden 
eine Hauptkommiſſion, ſowie Wojewodſchafts⸗ 
kommiſſionen zur Prüfung von Mehl und Ge⸗ 
bäcken ins Leben gerufen. Zu den Aufgaben dieſer Kommiſſionen 
gehören: Die Abgabe von Gutachten in Sachen der Feſt⸗ 
1 — der Mehltypen, die Beaufſichtigung der Mühlen⸗ 

roduktion, die Ration a 15 terung des Mühlenweſens, die 

us arbeitung eines lanes einer rationalen Vertei- 
lung der Mühlen im Lande, ſowie eine Reihe anderer, die Aus⸗ 
mahlung und die Standardiſtierung des Getreides be⸗ 
treffender Angelegenheiten. Außerdem gehört die Frage der 
Mechaniſierung der Bäckereien und die Beaufſich⸗ 
tigung der letzteren zum Wirkungsbereich dieſer Kom⸗ 
miſſionen. Die ehrheit der Kommiſſionen beſteht aus Mi⸗ 
niſterial⸗ bzw. Wojewodſchaftsbeamten. Zur Bei⸗ 
hilfe den Kommiſſtionen wurden ſpezielle Approviſionierungsabtei⸗ 
lungen in den Wojewodſchaften gebildet. 

Die Regierung N E das Projekt einer weite ⸗ 
ren Verordnung, die die Produktionsweiſe in den 
Mühlen beſtimmen, die Bedingungen des Mehlver⸗ 
kaufs regulieren, ſowie eine Reihe von Rationali⸗ 
ſtlerungsvorſchriften für Bäckereien enthalten ſoll. 
Sofern dieſer Zuſtand ſich nicht ändert, werden die Landwirtſchaft 
und die landwirtſchaftliche Induſtrie weiter ernſtliche Verluſte er⸗ 
leiden, insbeſondere in den weſtlichen Gebieten. 

Die Normierung der ll verurſacht der Land⸗ 
wirtſchaft Verluſte durch die Herabdrückung des Roggen ⸗ 
preiſes und durch Steigerung des Preiſes der qualitativ 
ſchlechteren Kleiearten, verurſacht auch Verluſte den „ ARE 
mühlen durch Erſchwerung der Konkurrenz mit illegalen 
Mühlen, endlich auch den Verbrauchern durch Verteuerung 
des Brotes, das aus 70prozentigen Mehl hergeſtellt wurde. 

Man braucht nicht Erſparniſſe zu machen, denn wir haben 
einen Roggenüberſchuß; es iſt ſchwer, ihn zu günſtigen Preiſen zu 
verkaufen und das volle Korn wird den Schweinen in den Trog 

eworfen. Es beſteht aber gar keine wiriſchaftliche Notwendigkeit 
die Beibehaltung der Normierung.“ 


Amerikas Fauſt gegen England. 


Diskonterhöhung als politiſches Kampfmittel. 
(Von unferem wirtſchaftspolitiſchen Mitarbeiter.) 

Amerika hat England einen Wirtſchaftskrieg erklärt — anders 
kann die fenfationelle Diskonterhöhung, die von der Federal Res 
ſerve⸗Bank vorgenommen wurde, nicht erklärt werden. So uns 
günſtig die Geldlage in den Vereinigten Staaten auch ſein mag, 
ſo groß die Spekulation — eine Erhöhung des Diskontſatzes um 
ein volles Prozent kann aus lokal⸗amerikaniſchen Motiven nicht 
erfolgt ſein. Gehört doch zu den neueſten Erkenntniſſen der 
modernen Geldwiſſenſchaft, daß eine Diskonterhöhung kaum im⸗ 
ſtande iſt, auf die Spekulation hemmend zu wirken, ſondern daß 
im Gegenteil alle offiziellen Maßnahmen der Bankgebieter gerade 
die umgekehrte Wirkung auf die dunklen und halbdunklen Mani⸗ 
pulationen der Börſenſpekulation ausüben. Die genaue Analyſe 
der Lage auf dem amerikaniſchen Geldmarkt führt zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß zu einer plötzlichen Diskonterhöhung kein direkter 
Anlaß vorliegt. Da müſſen die Gründe ſchon anderswo geſucht 
werden. Und ſie finden ſich ohne weiteres in London. 

Die Lage des Londoner Geldmarktes iſt zurzeit ſo ungünſtig, 
wie noch nie ſeit vielen Jahrzehnten. Noch kürzlich die größte 
und einflußreichſte Geldbörſe der Welt, hat London heute mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, deren Ernſt nicht unterſchätzt werden 
darf. Seit vielen Wochen ſteht die Bank von England im Zeichen 
eines großen Goldabfluſſes. Allein innerhalb der zwei 
vorletzten Wochen hat London etwa 260 Millionen Mark 
in Goldbarren nach Paris überleiten laſſen. Der engliſche Gold⸗ 
ſchatz hat die ſogenannte Cunliffe⸗Grenze, die bekanntlich 150 Mil⸗ 
lionen Pfund beträgt, weit unterſchritlen. Der Ausweis der Bank 
of England vom 31. Juli zeigt einen Goldͤbeſtand der Emiſſions⸗ 
abteilung von 141,38 Millionen Pfund. Rechnet man dazu noch 
den Beſtand der Bankabteilung, ſo kommt man letzten Endes auf 
die für die engliſchen Verhältniſſe ungeheuer traurige Summe von 
142,61 Millionen Pfund! 

Der Beginn des haufenden Monats ſteht im Zeichen weiterer 
Goldabflüſſe Englands, ſo daß es nicht übertrieben iſt, die Unter⸗ 
ſchreitung der Cunliffe⸗Grenze heute mit rund 12 Millionen Pfund 
zu berechnen. Gegenüber dem Stand Mitte Juli hat die Verringe⸗ 
ns der engliſchen Goldreſerven die Rieſenſumme von beinahe 
90 Millionen Pfund, alſo etwa 0,6 Milliarden Mark erreicht. Daß 
der Goldabfluß eine Steigerung des Notenumlaufs 
und die hiermit verbundene Entwertung des Pfundes nach ſich 
gezogen hat, verſteht ſich von ſelbſt. Wenn jedoch die britiſche 

chatzkanzlei trotz dieter alarmierenden Verhältniſſe von einer 
Diskonterhöhung bis zuletzt abgeſe en hat, ja, alles Mögliche ge⸗ 
tan hat, um bei der Rate von 5½ Prozent zu bleiben, fo war das 
die Folge eines weitgehenden Manövers, das der Gouverneur der 
Bank von England, Montagu Norman, in Newyork perſönlich 
eingeleitet hat, um eine engere Zuſammenarbeit der größeren 
nationalen Notenbanken und die Sicherung der engliſchen Kredite 
in Amerika zu erreichen. Die Bemühungen Montagu Normans 
endeten mit kataſtrophalem Mißerfolg. Kaum iſt er aus New⸗ 
york zurückgekehrt, als die Newyorker Diskonterhöhung ihn wie 
ein Dolchſtoß ereilte. Jeßt ſteht England unter dem T ſteu 
Druck A — und Frankreichs, ja, auch Fraukreichs. Denn 


es war Paris, das in der letzten Zeit als der größte Abnehmer für 
das engliſche Gold aufgetreten iſt. Die Banque de France hat jetzt 
beinahe 40 Milliarden Frank Gold in ihren Schatzkammern und be⸗ 
ſitzt hiermit die zweitgrößte Goldreſerve der Welt, rund zweimal 
ſoviel, als die Bank of England! Die franzöfifhen Bemühungen 
gehen zu der größten Beſtürzung der Engländer darauf hinaus, 
das engliſche Gold weiter aufzuſaugen. Und nun erfolgt in dem 
Augenblick, wo der britiſche Schatzkanzler Philipp Snowden im 
ge die Grundlagen des NYoungplanes, alſo gegen Amerika, 

rankreich, Japan, Italien ... und wohl auch Deutſchland ſtellt 
— in dieſem Augenblick erfolgt von Newyork aus ein ſchwerer 


Schlag gegen London! 
Es ſcheint, als wolle Amerika widerſpenſtigen engliſchen 
E nichttallen Seittel zur Ver⸗ 


Labour⸗Regierung zeigen, daß ihm d 

1 ehen, um England kleinzukriegen, und daß alle Unau⸗ 
N 

hat (England iſt nunmehr gezwungen, mit einer großen Diskont⸗ 
erhöhung aufzuwarten, was eine weitere Erſchütterung ſeiner 
Kreditlage nach ſich zieht) nur eine Vorläuferin weiterer Terrori⸗ 
ſierungsaktionen iſt, die Amerika mit Unterſtützung Fraukreichs 
gegenüber England auszuführen vermag. 


Zum 1001. Male zeigt ſich, wie eng Politik und Wirtſchaft mit⸗ 
einander verbunden ſind und wie ungeheuer mächtig dasjenige 
Land iſt, das die größten Reichtümer in ſich aufgenommen hat und 
dadurch eine kaum beſchränkte Hegemonie ausübt, eine Diktatur, 
die jeden zum Schweigen bringt, der aufzumucken wagt. 

Jetzt bleibt für England kein anderer Ausweg, als entweder 
ſich zu fügen, oder den ſchweren Kampf mit Amerikr aufzunehmen. 
Der engliſch⸗amerikaniſche Gegenſatz, der zuletzt ſeinen ſchärfſten 
Ausdruck in dem Flottenwettrüſten fand, zeigt ſich heute in 
einem neuen Lichte, im Lichte der Geld⸗ und Goldkriſe. 
Man darf darauf geſpannt ſein, ob Mr. Philipp Snowden im Haag 
bei ſeinen ſcharfen Reden bleiben wird. Es würde nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn der billige Schatzkanzler Macdonalds ſich jetzt plötz⸗ 
lich bekehren laſſen und Töne anſchlagen wird, die man von ihm 
bis jetzt nicht gehört hat. 


Keine Diskonterhöhung in Polen geplant. Die in Warſchau 
nicht erwartete Diskonterhöhung der Newyorker Federal Reſerve⸗ 
Bank von 5 auf 6 Prozent hat in Warſchau zu Beſorgniſſen Anlaß 
gegeben, daß nunmehr auch die Polniſche Bank zu einer neuen 
Diskonterhöhung ſchreiten könnte. Vonſeiten der Leitung der Pol⸗ 
niſchen Bank wird kategoriſch verſichert, daß eine Diskonterhöhung 
nicht geplant ſei. Die Auswirkungen der Newyorker Diskont⸗ 
erhöhung werden ſich in Polen bei weitem ſchwächer bemerkbar 
machen, als auf den übrigen europäiſchen Plätzen, die in direkte 
Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Mittelmäßige Getreideernte in Deutſchland Nach den Angaben 
des Statiſtiſchen Amts beſchleunigte das vorwiegend trockene und 
heiße Juliwetter die Reife des Getreides; allerdings wurde 
dadurch vielfach die Körneraus bildung, insbeſondere auf leichten 
Böden, etwas beeinträchtigt. Die Ernte der Winterhalmfrüchte iſt 
überall im Gange. Winterroggen und Wintergerſte find teilweiſe 
ſchon eingefahren. Mit dem Schnitt der Sommergerſte konnte 
ebenfalls begonnen werden. Der Hafer neigt teilweiſe zur Not⸗ 
reiſe; ſein Stand wird jedoch recht verſchieden beurteilt. Im 
genven und ganzen läßt die diesjährige Getreideernte an 

örnern durchſchnittlichhmittlere Erträge erwarten; der Er⸗ 
trag an Stroh dürfte nicht überall befriedigen. Das Wachstum der 
Hackfrüchte iſt mancherorts durch die Trockenheit gehemmt 
worden. Immerhin zeigen die Kartoffeln bei genügendem Knollen⸗ 
anſatz faſt durchweg ein geſundes Ausſehen. Der Stand der Rüben 
iſt nicht ungünſtig. Für eine zufriedenſtellende Hackfruchternte 
wären aber noch ausgiebige Regenfälle erforderlich. Die Futter⸗ 
tees gelt und Wieſen haben durch Mangel an Nieder⸗ 
ſchlägen gelitten. Die Heuernte konnte zwar in guter Beſchaffen⸗ 
heit geborgen werden, der Menge nach waren die Erträge jedoch 
wenig befriedigend. Da der Nachwuchs an Klee und Gras infolge 
der Trockenheit nahezu ausbleibt, ſind die Ausſichten für einen 
enügenden zweiten Schnitt nur gering. Unter Zugrundelegung der 
ahlennoten 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, ergibt ſich im 
Reichsdurchſchnitt folgende Begutachtung: Winter 
roggen 28 (im Vormonat 28), Sommerroggen 2,9 (2,9), Winter⸗ 
weizen 2,8 (2,8), Sommerweizen 28 (2,8), Winterſpelz 2,5 (2,5), 
Wintergerſte 3,4 (3,3), Sommergerſte 2,6 (2,5), Hafer 2,6 (2,7), 
Frühkartoffeln 2,9 (2,7), Spätkartoffeln 2,8 (2,8), Zuckerrüben 2,9 
(3,0), Runkelrüben 2,8 (2,9), Klee 3,3 (2,9), Luzerne 3,1 (2,8), Be⸗ 
wäſſerungswieſen 2,8 (2,7), andere Wieſen 3,20 (2,9). 

Zunahme der polniſchen Butterausfuhr. Nachdem die polniſche 
Butterausfuhr ſchon 1928 ſich kräftig entwickelt hat, zeigt ſie auch 
im erſten a 1929 dauernde Fortſchritte, wie aus der nach⸗ 


ſtehenden Zuſammenſtellung zu erkennen iſt: 
Butterausfuhr in To. 8 

1929 1928 
Januar 876 681 
Februar 740 644 
März 753 698 
April 751 682 
Mat 848 785 
Juni 1570 1909 


u 

Sämtliche Monate des Jahres 1929 zeigen alſo eine größere 
Ausfuhr. Für das erſte Halbjahr ergibt ſich eine Geſamtmenge 
von 5537 To. im Werte von 32,5 Mill. Zloty, HR: 4749 To, 
im Werte von 28,6 Mill. Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Hauptabnehmer iſt auch in dieſem Jahre wieder Deutſchland, 
wenn auch bei der Ausfuhr nach England keine Fortſchritte feſtzu⸗ 
ſtellen find. Die Großhandelspreiſe für Butter find nach der amt» 
lichen Statiſtik in dieſem Jahre etwas ſchwankend geweſen. Für 
Ende Juni wurde ein Preis von 5,30 Zloty für das Kilogramm 
ermittelt, während der Preis in der 1. Juliwoche mit 5,80 und in 
der zweiten Juliwoche mit 5,60 Zloty feſtgeſtellt wurde. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Pe, Se „Monitor Boliti* für den 12. Auguſt auf 5,6244 Zloty 
eſtgeſe 
Der Zloty am 10. Auguſt. London: Ueberweiſung 43,28, 
Newyork: Ueberweiſung 11,30, Zürich: Ueberweiſung 58,30, 
Wien: Ueberweiſung 79,45 — 79,73. Budapeſt: bar 64.1064, 40. 


t Deviſen: 

London 25,00 ¼ —— „ —.— Br., 

Berlin —.— —.— Be Warſchau 57.80 Gd., 57.94 Br. 
4 


10. Auguft. an 7 Gulden wurden notiert 
G5. . 
Noten: London 25,00%, Gd. 25,00%, Br., Berlin 122,637 Gd. 122,943 Br. 


In Reichsmark 
9. Auguit 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah⸗ 
lung in deutſcher Mark 


Buenos-Wires... | 1.759 | 1.763 | 1.758 | 1.762 
— Kandoe g ae 4.180 4.188 4.180 4.188 
5.48% [Japan 1.970 1.974 1.970 1.974 
— Konſtantinopel . . { N 5 
8.5% [ London . | 20.346 20.388 | 20.344 | 20.384 
5% Newnort ...... 4.198 4.204 | 4,1945 | 4.2005 
— Rio de Janairo . | 0,4975 | 0,4995 | 0,4975 | 0.4995 
— Uruqua g 4.126 4,134 4,126 4.134 
5.5 % ] Amſterdam ... | 168.00 | 168,34 | 187.94 | 168.28 
9% Athen 5,42 8.43 5.42 5.43 
4°/,| Brüfel „»..... | 5828 | 65841 | 58,23 | 58.41 
7 % Danzig. | 81,33 | 81.49 | ‘81.35 | 81,51 
7% eifingfors .... | 10.538 | 10,558 | 10537 | 10.557 
7% Italien | 21.995 | 21,975 21.35 | 21,96 
7% zusollamiett, 1.7865 |. 7,379 | 7.362 | 7.376 
5%] Kovenbagen.... | 111.72 | 11193 | 111.71 | 111.93 
8%, Liſſabon | ‚1828 18,82 18,78 18,82 
5.5% Slo 11192 | 111,93. | 111,73 | 111.95 
3.8 % [Paris. | 16.415 | 16.455 16,41 16,45 
5%, Prag | 12,414 | 12,434 | 12.408 12.428 
9.5 % Schweiz | 80.685 80.80 80,67 80,77 
9 ¼ Sofia | 3.033 3.040 X 3.040 
55% Spanien | 61.33 61.45 | 61.30 | 61.42 
45°%,| Stockholm . | 112.36 | 112,58 | 11236 | 19,58 
7.5 % Wien | 59085 | 59.205 08 
8 / Budapeſt 73.20 34 73.19 33 
9% Warihau...... 146,975 | 47.125 46,95 47.15 


eiten, die eine Newyorker Diskonterhöhung für England 


Züricher Börſe vom 10. Auguft. (Umtlich.) Warſchau 58,0 
Newyork 5.20, London 25,20 /, Paris 20,34, Wiens 73,22½ 
Prag 15,38 ¼, Italien 27,18, Belgien 72,27½ Budapeſt 90,78, Hel⸗ 
fingfors 13,06, Soſia 3,76, Holland 208,23. Oslo 138.47½ Kopen- 
hagen 138 42½, Stockholm 139,27'/,, Spanien 75,97'/.. Buenos Aires 
ee e 

* 1 grad 9,12 ¼ Konſtantinopel 2.48 rivatdistont 
5% pt. Tägl. Geld — plt. 7 


Die Bank Polſkti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
885 31, do. kl. Scheine 8.84 1 Pfd. Sterling 43,06 Zt. 
100 Schweizer Franken 170,81 3t, 100 franz. Franken 34,75 It., 
100 deutſche Mark 211,35 3, 100 Danziger Gulden 172.20 It. 
tſchech. Krone 26,28 ZH, öſterr. Schilling 125,08 3t. 


Fa 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
48,00 . Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,00 +. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
41,00 G. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien ⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 66,00 B. 4proz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 
(100 G.⸗Zloty) 113,50 G. Tendenz behauptet. — In duſtrie⸗ 
aktien: Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 . H. Cegielſki 36,00 +. Centr. 
Rolnik. 95,00 G. C. Hartwig 87,00 G. H. Kontorowicz 78,00 G. 
Tendenz behauptet. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, * ohne Umſatz.) 


Holzmarkt. 


Holzpreiſe. Bromberg, 10. Auguſt. Monats⸗Durchſchnitts⸗ 
preiſe in Zloty (Juli) für Holz auf dem Stamm und loko Waggon, 
ſowie der Bearbeitungs⸗, Transport» und Verladekoſten bei einer 
durchſchnittlichen Entfernung von 7 Kilometern von einer Bahn⸗ 
ſtation der Forſtdirektion Bromberg. Preiſe für einen Feſtmeter: 
kiefernes Bauholz auf dem Stamm 42, loko Waggon 53, durch⸗ 
ſchnittliche Beorbeitungskoſten 150, Transportkoſten 8,20, Verlade⸗ 
koſten 1,30; kiefernes Grubenholz 20,60, loko Waggon 30, Bearbei⸗ 
tungskoſten 2,90, Transport 5,80, Verladekoſten 1,30; Kiefernkloben 
auf dem Stamm 11, loko Waggon 17,50, Bearbeitungskoſten 2, 
Transport 3,70, Verladekoſten 0,80, 


Produttenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörie vom 


10. Augnit. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. ! 

Rihtpreiie: 
Weizen alt. . .48.50—49.50 | Roggenmehl(70%,) 43.00 


Roggen alt 27.25 28.25 


1 0 Weizenmehl (85/ ) . 73.50 — 77.50 
Roggen neu, trocken 27.25 28.25 412 


Weizenkleie 00—23.00 


Mahigerfte. . . . 29.50-80.50 | Noggenkleie 29.50 — 21.50 
Braugerite . 5 —.— Kübenſamen 67.00 70.00 
24.50 —27.00 | Blaue Lupinen 5 


5 5 RE 
oggenmehl (65 ö) —.— 

Geſamttendenz: rubig. 

Weißer Einheitshafer über Notiz. 

Berliner Uroduktenbericht vom 10. Auguſt. Getreide ⸗· und 
Oelſaaten für 1000 Kg,, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
250—252. Roggen märk. 196—197. Gerite: Futter- und Indukxie⸗ 

erſte ——. Wintergerſte 167-175. Hafer märk. 180—190. Mais 
oko Berlin 223— 224. 

Weizenmehl 30.50 —35.50. Roggenmehl 26,00 — 28.80. Weizen» 
kleie 12— 12,75. Roggenkleie 12.00 — 12,25. Biltoriaerbien 40—48. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchken 27—30,00. 
Ackerbohnen 22—25. Wicken 28—32. Lupinen, blaue 21.00 22,00. 
Lupinen, gelbe 28,00— 31.00, Serradella, alte —, Serradella neue — 
bis —. Rapstuchen, Baſis 38 pCt. 1930. Raps 235. Lein ⸗ 
kuchen, 38 pct., 23.00 23.50. Trockenſchnitzel 11.40 — 11,50. Soya⸗ 
A Baſis 45 pCt., 19.7020, 10. Kartoffelflocken 16,20 

8 16,60, 5 3 

An der Produktenbörſe entwickelte ſich das Sache ſehr 
ſchwer. Das Inlandsangebot von Brotgetreide war ziemlich ger 
ring und in den Forderungen erhöht. 

Wolle. Lublin, 10. Auguſt. Auf dem Wollmarkt herrſcht 
mangelndes Intereſe. Man notierte für Feinwolle 4,25 —4, 75. 
mittlere 3—3,25 je Kg. Tendenz ſehr ſchwach. 7 

Künſtlicher Dünger. Bielitz, 9. Auguſt. Preiſe für 100 Kg. 
einſchließlich Sack, ſofern nicht anders angegeben: ausländiſches 
Pottaſcheſalz, 42proz. 27,50, inländiſches Pottaſcheſalz, 25proz. 15,50, 
Kainit 10 To. loko Station des Abnehmers, loſe 525, Thomasſchlacke 
16proz. 17, Mineral⸗Superphosphat 16proz. 18, Ammonſäure 21proz. 
47, landwirtſchaftlicher Düngerkalk (Staub) 10 To., loſe, ab Kalt; 
bruch 140 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 


* Sechs Wähler und zehn Gemeinderatmitglieder. Die 
franzöſiſchen Gemeindewahlen, die kürzlich für eine Periode 
von ſechs Jahren ſtattfanden, haben manches wahltechniſche 
Kurioſum gezeitigt. Das eigenartigſte war der Fall der Ge⸗ 
meinde Epecamps. Dem Geſetzlaut entſprechend hat jedes 
franzbſiſche Gemeindeweſen einſchließlich des Bürgermeiſters 
zehn Adilen zu wählen. Den braven Leuten von Epecamps 
bereitete dieſe Beſtimmung heftiges Kopfzerbrechen, denn 
ſeit der letzten Wahl war die Zahl der Wahlberechtigten und 
Wählbaren der Gemeinde auf ſechs gefallen. Unter dieſen 


Gelbe Lupinen 


— — 
— * “ 


Umſtänden zehn Kandidaten aufzuſtellen, erſchien unmöglich, 


und alles deutete darauf hin, daß Epecamps wegen Nicht⸗ 
erfüllung der geſetzlichen Vorausſetzungen ohne Vertretung 
bleiben und deshalb einer anderen Gemeinde angeſchloſſen 
werden würde. Schließlich entdeckte aber die Präfektur 
einen Ausweg. Vier Einwohner einer Nachbargemeinde, 
die Grundbeſitz im Gebiet von Epecamps hatten, wurden 
amtlich für den Tag der Wahl in Angehörige der Mintatur⸗ 
gemeinde verwandelt. So konnte die Wahl doch ſtattfinden. 
Noch nie wurde eine Gemeindevertretung derart einſtimmig 
gewählt, wie die von Epecamps. P * 


* Der Läufer von Morley. An dem Tunnel zwiſchen 
Leeds und Mancheſter, der den beiden Hauptlinien der 
London⸗Midland und Schottiſh Railwys dient, wurden vor 
einiger Zeit Reparaturarbeiten vorgenommen. Als die Ar⸗ 
beiter die Strecke am frühen Morgen begingen, fanden ſie 
zu ihrem Entſetzen, daß das alte Mauerwerk in einer 
Breite von etwa 30 Fuß eingeſtürzt war. Die Gleiſe waren 
mit Mauertrümmern bedeckt, unpaſſierbar, und der 7 Uhr 40⸗ 
Zug von Batley nach Leeds in wenigen Minuten fällig. In 
dieſer verzweifelten Situation wandte ſich der Vorarbeiter 
an einen jungen kräftigen Mann Robert Turner aus Mor: 
ley: „Renne, was du kannſt nach der Morley⸗Signalſtation. 
Der Zug muß vor dem Tunnel angehalten werden, ſonſt 
gibt es ein Unglück.“ Robert Turner lief die Strecke bis 
zur Signalſtation in Rekordzeit, ſchoß wie ein Pfeil aus dem 
Tunnel heraus und fuchtelte mit beiden Armen in der Luft 
herum und brüllte: „Der Tunnel iſt eingeſtürzt. Stop den 
Zug!“ Das Halteſignal wurde ſofort gezogen, und es gelang 
ſo, im letzten Augenblick den heranbrauſenden Zug vor dem 
Tunnel zum Halten zu bringen. 


* Muſterſchützen im Duell. London, 9. Auguſt. In 
Mexiko nahm ein Duell einen tragiſchen Ausgang. Die 
Duellanten hatten einem gemeinſamen Freund 
die Rolle des Schiedsrichters übertragen, die dieſer 
auch angenommen hatte. Die beiden Deellanten feuerten 
aus einer Entfernung von 20 Schritt und trafen beide 
den Schiedsrichter, der an den Verletzungen ſtarb. 
Die beiden Duellanten flohen entſetzt nach verſchiedenen 
Richtungen. 


nr, 


Streik der Autochauffeure in Warſchau. 


(Von unſerm ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 9. Auguſt. Am 5. d. M. iſt in der Landes⸗ 
hauptſtadt ein Streik der Autodroſchken⸗Chauf⸗ 
feure ausgebrochen. Es iſt ein Demonſtrations⸗ 
ſtreik und hat den Zweck, der hohen Behörde und dem 
verehrten Publikum recht eindringlich zum Bewußtſein zu 
bringen, daß die Herren Chauffeure entrüſtet ſind. Ihr Zorn 
richtet ſich gegen das — Regierungskommiſſariat der Stadt 
Warſchau. Dieſes hat infolge der zahlreichen Unglücksfälle, 
welche in letzterer Zeit durch das vorſchriftswidrige Verhal⸗ 
ten der „Taxis“⸗Lenker verurſacht worden waren und in Be⸗ 
rückſichtigung der Beſchwerden des Publikums die Vorſchrif⸗ 
ten für den Autoverkehr verſchärft und die Sicherheits⸗ 
behörden angewieſen, das Gebahren der Autodroſchkenlenker 
beſonders genau zu beobachten. 


Die „Taxis“ ⸗Chauffeure, die ſich als organiſierte Macht 
fühlen (es gibt in Warſchau drei Berufsorganiſationen der 
„Taxis“⸗Chauffeure) beſchloſſen, gegen dieſe . des 
Regierungskommiſſariats Proteſt zu erheben und begannen 
einen Demonſtrationsſtreik. Die Initiative ging von dem 
„Berufsverbande der Automobiliſten der Polniſchen Re⸗ 
publik“ aus, einer Organiſation, auf welche die PPS. Ein⸗ 
fluß hat. Doch die PPS. iſt zu kurz gekommen, weil ihr 
die Führung des Streiks entriſſen wurde. Die zwei ande⸗ 
ren Berufsorganiſationen der Chauffeure ſind mit dabei, 
ſtehen aber unter den Parteifahnen der Regierungsſozia⸗ 
liſten. Seit Montag morgens 4% Uhr verkehren alſo in 
der Stadt keine Autodroſchken; der Verkehr in den Straßen 
iſt weſentlich geringer, was für die geplagten Nerven der 
Großſtadtmenſchen ein wahres Labſal iſt. Auch die wenigen 


Pferdedroſchkenkutſcher loben den Tag und wünſchen eine 


lange Dauer des Streiks und alle Anzeichen ſprechen auch 
dafür, daß er noch andauern wird. 

Die Erklärung hierfür iſt darin zu ſuchen, daß in dieſem 
Streik nicht Arbeitgeber mit Arbeitnehmern ſtreiten, ſon⸗ 
dern ſolidariſch auftreten. Die Taxenbeſitzer unterſtützen 
nämlich die Aktion ihrer Chauffeure gegen die angebliche 
Härte des Regierungskommiſſariats, das die Sympathien der 
ganzen Bevölkerung auf ſeiner Seite hat. Denn das muß 
man wiſſen: die Chauffeure im allgemeinen und die Taxen⸗ 
chauffeure im beſonderen ſind unter der Warſchauer Bevöl⸗ 
kerung höchſt unbeliebt. Das Publikum klagt ſeit langem 
bitter über dieſe die Straßen der Hauptſtadt unſicher 
machende Menſchengattung und die Preſſe, die nicht gerade 
auf die Popularität unter den Chauffeuren (deren bevor⸗ 
zugtes Organ der „Czerwoniak“ iſt) bedacht ſein muß, hält 
ihnen ein reichliches Sündenregiſter vor. Daß ſie zu ſchnell 
fahren, iſt nicht zu entſchuldigen, wäre aber durch das Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe der Chauffeure zu erklären, die innerhalb 
einer beſtimmten Zeit möglichſt viele Fahrten machen möch⸗ 
ten. Aber viele unter ihnen ſind boshaft, rückſichtslos 
gegen die Fußgänger (die oft nur unter Lebensgefahr zur 


Straßenbahn gelangen können) und unhöflich gegen die 
Paſſagiere. Man ſagt auch den Warſchauer Taxenlenkern 
nach, daß ihre Zählapparate eigentümlich unzuverläſſig ſind 
— trotz der von der Polizei ausgeübten Kontrolle. Das 
würde von ihrer Findigkeit auf dem Gebiete der Mechanik 
zeugen ... Kurz, das Publikum iſt gegen die ſtreikenden 
Taxenchauffeure. 

Dieſe find aber organiſiert und erfreuen ſich der Pro⸗ 
tektion der miteinander konkurrierenden, entzweiten 
Schweſterparteien (PPS und BBS), die für die Per 
ſammlungen der Streikenden ihre Lokale und Redner zur 
Verfügung ſtellen. Die Delegierten der Streikenden, 
welche im Namen der Beſitzer und Lenker der Auto⸗ 
droſchken im Regierungskommiſſariat vorſtellig waren und 
eine Reihe von Forderungen vorlegten, (u. a. fordern ſie 
die Einführung von Schiedsgerichten für Autoverkehrsan⸗ 
gelegenheiten nach dem Muſter der beſtehenden Arbeits⸗ 
gerichte), haben bisher keinen Erfolg erzielt. 

Der Stellvertreter des Regierungskommiſſars Ol⸗ 
pinſki erklärte u. a mit aller Beſtimmtheit: „Die 
öffentliche Sicherheit muß gewahrt werden. Wenn es 
ſich beim Streik um einen ökonomiſchen oder 
politiſchen Konflikt, z. B. zwiſchen den Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern handeln 
würde, wären Unter handlungen am Platze. 
Du es ſich aber um eine Auflehnung gegen 
die Erforderniſſe der Sicherheit handelt, 
kann von keinem Paktieren die Rede fein“ 

Heute in den Nachmittagsſtunden wird eine gemein⸗ 
ſame Verſammlung aller ſtreikenden Chauffeure ſtattfin⸗ 
den, in welcher ein Beſchluß über die weitere Stellung⸗ 
nahme gegenüber den Sicherheitsbehörden gefaßt werden 
ſoll. Heute abends tritt auch der Rat der Gewerkſchaften 
zu einer Beratung über die Streiklage zuſammen. Es 
ſind Beſtrebungen im Gange, auch die Chauffeure, welche 
in den ſtädtiſchen Anſtalten der öffentlichen Wohlfahrt be⸗ 
ſchäftigt ſind, in den Streik einzureihen. Der Warſchauer 
Streik der Chauffeure macht ſogar in der Provinz Schule. 
Wie eben gemeldet wird, iſt auch in Radom ein 
Chauffeur⸗Streik ausgebrochen. 


— — — — 


Frau Litwinow in Ungnade. 


Die Frau des ruſſiſchen Volkskommiſſars Litwinows 
äußerte ſich kürzlich im „Berliner Tageblatt“ über Ber⸗ 
liner Eindrücke. Sie ſchrieb da von ſtraffen Herren mit 
dem Monokel und von gelaſſenen ſelbſtſicheren Damen auf 
hübſchen glänzenden Pferden, die ſie beim Morgenritt im 
Tiergarten beobachtete. Das Berliner kommuniſtiſche 
Zentralorgan, die „Rote Fahne“, iſt darüber aufs höchſte 
entrüſtet. Sie ſpricht in ihrer Ausgabe vom letzten Sonn⸗ 
tag der Dame Litwinow ihre „grenzenloſe Verach⸗ 
tung“ aus und geht zur Generaloffenſive alſo über: „Wir 
glauben, um auf das alberne nichtswürdige Geſchwätz der 
Dame Litwinow eine ernſthaftere Antwort zu geben, daß 


es ein Skandal tft, wenn führende Genoſſen der Sowjet⸗ 
union, wenn ruſſiſche Bolſchewiki ihren guten revolutio⸗ 
nären Namen durch das witderlich⸗ſpießbürgerliche Auf⸗ 
treten ſolcher Modedämchen wie Ivy Litwinow, Madame 
Roſenel u. Comp. verunreinigen laſſen. Das Entzücken, 
mit dem ſolche Spießbürgerinnen die Geſellſchaft unſerer 
Klaſſenfeinde bewundern, iſt ebenſo groß, wie die Würde⸗ 
loſigkeit und Geſinnungsloſigkeit, mit der ſie das Anſehen 
der Sowjetunion vor der weſteuropäiſchen Bourgeoiſie 
ſchädigen. Es wäre an der Zeit, daß die Säuberung, die 
unſere Bruderpartei, die K. P. S. U., in allen Sowjet⸗ 
inſtitutionen der U. S. S. R. vornimmt, auch auf jene 
„Sowjetdämchen“ ausgedehnt wird, die in Europa mit ihrer 
Zugehörigkeit zur Sowjetunion Mißbrauch treiben. 
Säubern! ſäubern, Genoſſe Litwinow! Wir ſind überzeugt, 
daß, wie in früheren Fällen, auch diesmal die K. P. S. U. 
die richtige Antwort auf dieſes Paraſitentum finden wird.“ 
Arme Ivy Litwinownal 


0 Kleine Rundſchau. 


* Rieſenexploſion eines amerikaniſchen Dampfers. 
Newyork, 11. Auguſt. Auf dem Oltankdampfer der 
Standard Oil Company „Ernſt Rockefeller“, der vor 
Bayonne (New Jerſey) vor Ankel lag, ereignete ſich eine 
Exploſion. Die vierzig Mann ſtarke Beſatzung wurde durch 
die Wucht der Exploſion ins Waſſer geſchleudert. Die 
Waſſeroberfläche rings um das Schiff wurde durch die her⸗ 
ausſtrömenden brennenden Olmaſſen wiederum in ein 
wahres Flammenmeer verwandelt. Vier Mann der 
Beſatzung werden noch vermißt, und es wird befürchtet, daß 
fie im Waſſer buchſtäblich verbrannt find. Eine 
Flotte von Schleppern eilte ſofort zur Hilfeleiſtung. Es ge⸗ 
lang ihr, den Reſt der Beſatzung ſamt den Verletzten zu 
retten und den brennenden Dampfer vom Ufer weg nach 
der Mitte des Hafens zu bugſieren. Dadurch wurden die 
gewaltigen Öltanks, die auf dem New Jerſey-Hafen bei 
Bayonne liegen, vor den Flammen gerettet. Der 14 000 
Tonnen faſſende Dampfer, aus dem heraus hohe Flammen 
und Rauchwolken ſchlugen, wird verloren gegeben. Es wird 
angenommen, daß das Feuer, das die Exploſion verurſachte, 
durch ein Leck in der Olpumpe verurſacht wurde. Bayonne 
liegt am unteren Hafenteil des Manhattan gegenüberliegen⸗ 
den Ufers. Die Exploſion war derartig gewaltig, daß man 
ſie in Manhattan hörte, während in Staten Island die 
Fenſterſcheiben zerbrachen. Der Rauch war ſo ſtark, daß 
Staten Island mit dicken Rauchwolken überzogen wurde. 
Die Einwohner waren gezwungen, Licht zu brennen. Das 
Feuer war weit über die Bucht hinaus ſichtbar. Auf die 


erſte Exploſion folgten hintereinander noch weitere Explo⸗ 
fionen, 
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Wojewodſchaft Poſen im Monat Juli 1929 


Diedeutſchen Andermeiſterſchaſten. 


Berlin, 11. Auguſt. 

Nachdem am geſtrigen Sonnabend auf der idealen 
Rennſtrecke Deutſchlands in Grünau die Vorrennen zu den 
deutſchen Rudermeiſterſchaften ſtattfanden, wurden heute 
die eigentlichen Meiſterſchaftsrennen ausgefahren. Die 
Veranſtaltungen fanden bei idealem Wetter ſtatt, ein nur 
ganz leichter Seitenwind kräuſelte die Oberfläche der Bahn 
ein wenig. Die einzelnen Rennen, die alle gut beſetzt 
waren (Einzelfahren bei Meiſterſchaftsrennen über die 
Rennſtrecke gibt es bei den deutſchen Rennen nicht), hatten 
folgende Ergebniſſe: 


Einer: 5 
1. Berliner Ruder⸗Club (Boetzelen 8,44%. 
2. Frankfurter R. V. v. 1865 (Flinſch), 


Zweier: 8 
1 R.⸗C. Hellas Berlin (Müller, Moeſchter) 7,4836. 
2. Heidelberger R.⸗C. v. 1872. 


Doppelzweier: 
1. 225 5 Altwerder, Magdeburg (Düſterlho, Buhtzä) 
7,116. 


2. Renngem. Berliner R.⸗C. und Gubener R.⸗C. 


Vierer o. St.: 
1. R.⸗V. Amicitia Mannheim 7,7%. 
2. R.⸗C. Hellas Berlin. 


Vierer m. St.: 
1. R.⸗V. Amicitia Mannheim 7,714. 
2. R.⸗C. Hanſa Hamburg. 


Achter: 
1. R.⸗V. Amicitia Mannheim 6,23%. 
2. Mainz⸗Kaſteler R. G. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Veranlagung der Umſatzſtener. 


Die Poſener Finanzkammer hat ein Rundſchreiben in 
Sachen der Erledigung der proviſoriſchen Be⸗ 
rufungen gegen die Veranlagung der Umſatzſteuer für 
das vergangene Jahr erhalten. Danach ſollen die Leiter 
der Finanzämter zuſammen mit Sachverſtändigen und Mit⸗ 
gliedern der Steuereinſchätzungskommiſſion die Berufungen 
proviſoriſch prüfen und danach die Exekutionen 
auf die ſo errechneten Steuerſummen be⸗ 
ſchränken. Im Zuſammenhang damit werden die 
Finanzämter die Höhe der Anzahlungen auf das erſte 
Vierteljahr 1929 entſprechend der Summe, wie ſie durch die 
. Prüfung der Berufungen errechnet worden iſt, 

emeſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtſicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 12. Auguſt. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegnd wolkiges, bisweilen heiteres und mäßig warmes 
Wetter bei ſchwachen weſtlichen Winden an. 


Wie beantragt man die Baugenehmigung? 


In letzter Zeit laufen bei den Polizeiämtern verſchiedene 
Baugeſuche ein. Vielfach kann die Baugenehmigung durch 
die amtlichen Stellen nicht ausgeſprochen werden, weil die 
Baugeſuche nicht den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechen und die Antragſteller ſich wenig an die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen halten. a 

Die Geſuchſteller müſſen in erſter Linie dafür ſorgen, 
daß ſtets ein genauer, überſichtlicher Liegeplan beigefügt 
wird, ohne den ſich kein Baupolizeiamt ein genaues Bild 
von dem Objekt und deſſen Lage machen kann. Ferner muß 
die größte Sorgfalt bei der Ausführung der Zeichnungen 
ſelbſt angewandt werden. Die meiſten Bauzeichnungen ſind 
derart mangelhaft ausgearbeitet, daß eine genaue Orientie⸗ 
rung nur ſchwer möglich iſt. Alle Geſuche ſind vom Bau⸗ 
herrn und vom Baubeauftragten (Baumeiſter, Firma uſw.) 
zu unterzeichnen. Wenn die Unterſchrift von einem dieſer 
beiden fehlt, wird die Genehmigung nicht erteilt. Darum 
find Übertretungen an der Tagesordnung. Es wird ins⸗ 
beſondere darauf hingewieſen, daß vor Beginn ſchon die bes 
hördliche Genehmigung vorliegen muß. Iſt der Rohbau 
fertiggeſtellt, muß die polizeiliche Abnahme beantragt wer⸗ 
den, ohne welche unter keinen Umſtänden weiter gebaut 
werden darf. Nach Beendigung der Geſamtarbeiten dürfen 
die Wohnungen erſt nach Erteilung der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung bezogen werden. Faſt alle Städte verfügen jetzt 
ſchon über Bauämter. Den Bauluſtigen ſteht es frei, ſich 
ſelbſt die notwendigen Informationen einzuholen, da man 
dort eine fachmänniſche und zuverläſſige Auskunft erteilt. 


§ Schulbeginn am 3. September. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, hat der Unterrichtsminiſter ver⸗ 
fügt, daß das Schuljahr in dieſem Jahre am 3. September 
beginnen ſoll. 

$ Der Durchſchnittspreis für Roggen a Ye 
ür den 
Doppelzentner 26,015 Zloty. Dieſer Durchſchnittspreis gilt 
nicht für die landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
da für dieſe der Tarifkontrakt maßgebend iſt. 

§ Die neuen Zloty⸗Münzen ſchon gefälſcht! In Lodz 
find bereits falſche Fünf⸗ und Einzloty⸗Münzen der neuen 
Prägung im Umlauf erſchienen. Die Falſchgeloͤſtücke find 
nicht mit ſonderlichem Geſchick hergeſtellt. Die Einzkoty⸗ 
Nickelmünzen ſind weſentlich dunkler als die echten und 
glanzlos, bei den Fünfzlotymünzen iſt die Randinſchrift 
äußerſt ungeſchickt ausgeführt. Die Falſchgeldſtücke ſind von 
den echten Münzen leicht zu unterſcheiden. 

§Verbeſſerungen im Straßenbahnverkehr. Auf viel⸗ 
fachen Wunſch der Stadtbevölkerung hat die Straßenbahn⸗ 
verwaltung auf der Linie Prinzenthal (Wilczak) — Groß⸗ 
Bartelſee (Wielkie Bartodzieje) weitere drei Wagen füt 
den Abendverkehr eingeſtellt, die nach folgendem Plan ver⸗ 
kehren werden: Vom Theaterplatz (Place Teatralny) geht 
der letzte (neu eingelegte) Wagen um 22.36 (10.36 abends] in 
Richtung Prinzenthal ab, der von der Endſtation Prinzen⸗ 
thal wieder um 22.52 (10.52 abends) abfährt. In Richtung 
nach Groß Bartelſee werden zwei neue Wagen in Verkehr 
geſtellt. Der erſte geht vom Theaterplatz in Richtung 
Groß⸗Bartelſee um 22.42 (10,42 abends), der zweite um 


22.54 (10.54 abends) ab, während der erſte von der End⸗ 
ſtation Groß Bartelſee wieder um 23 (11 Uhr abends), der 
zweite um 23.08 (11.08 abends) abfährt. 

§ Schutz den Brieftauben. Die Brieftauben haben das 
Bedürfnis, Unkrautſamen und kleine Schnecken, die von den 
Brieftaubenzüchtern auf den Schlägen den Tieren nicht ge⸗ 
boten werden können, ſich auf den abgeernteten Feldern zu 
ſuchen. Die Brieftaubenzüchter richten daher an die Land⸗ 
bevölkerung die Bitte, auf den Feldern befindliche Brief⸗ 
tauben nicht zu fangen oder gar zu ſchießen. Unter 
großen Opfern an Geld und Tauben haben die Vereine 
von Bromberg und Umgegend es auch in dieſem Jahre 
erreicht, daß Tauben, nach Kowel (500 Kilometer Luftlinie) 
geſchickt, nach Bromberg wieder zurückkehrten. Darum 
Schutz dieſen edlen Tieren! 

8 Die Auguſt⸗Sternſchnuppenfälle find jetzt wieder auf 
der Tagesordnung, und wer über den Geſchehniſſen auf der 
Erde ſeinen Blick des Abends dem ſternenklaren Himmel 
zuwendet, der kommt oft beim Anblick einer Sternſchnuppe 
in die angenehme Lage, ſich nach altererbter Sitte „etwas 
zu wünſchen“, natürlich etwas Gutes oder Schönes. Dieſe 
Sternſchnuppenfälle tragen den Namen Laurentius⸗ 
tränen zur Erinnerung an den heiligen Laurentius, dem 
in der katholiſchen Kirche der 10. Auguſt unter dem Namen 
Laurentiustag geweiht iſt. 

$ Der „Fliegenmenſch“ in Bromberg. Nachdem der 
„Fliegenmenſch“, ein Krakauer Akrobat namens Felix 
Nazarewicz, bereits in Warſchau mit Erfolg, in Poſen 
allerdings mit weniger Erfolg, aufgetreten iſt, zeigte er am 
geſtrigen Sonntag auch ſeine Kunſt in unſerer Stadt. Die 
für Sonnabend angeſagte Akrobatenvorführung ließ er der 
ſchwachen Publikumsteilnahme wegen ausfallen und ver⸗ 
legte ſie auf Sonntag nachmittag um 6 Uhr. Geſtern nun 
waren auf dem Neuen Markt einige tauſend Zuſchauer er⸗ 
ſchienen, die im allgemeinen auch auf ihre Koſten kamen. 
Urſprünglich will der „Fliegenmenſch“ die Abſicht gehabt 
haben, an der Faſſade des dem Rechtsanwalt v. Wierzbieki 
gehörigen vierſtöckigen Eckhauſes am Neuen Markt (Nowy 
Rynek) emporzuklettern, dort am Dachrande mit einem 
Rade entlang zu fahren und dann vom Hauſe herunterzu⸗ 
ſpringen. Jedoch wurde ihm angeblich im letzten Augen⸗ 
blick die Vorführung ſeiner Künſte an dieſem Hauſe von der 
Beſitzerin unterſagt. Der Akrobat zeigte daher ſeine Kunſt 
an dem erheblich niedrigeren Nachbarhauſe. Unter gelegent⸗ 
licher Zuhilfenahme eines dünnen Seiles kletterte er an der 
Faſſade empor, wobei ihm das Publikum mit großer Span⸗ 
nung zuſah. Die zweite Nummer, das Radfahren auf dem 
Dachrande, ließ er ausfallen, da das Dach angeblich ſich dazu 
nicht eignete. Die letzte Nummer ſeiner Darbietungen war 
der Sprung vom Dach in ein aufgeſpanntes Leinwandtuch, 
den er unter dem Jubel und außerordentlich ſtarken Beifall 
des danach von ſtarkem Nervendruck befreiten Publikums 
ausführte. Unter den Vivatrufen einer begeiſterten Schar 
von jungen Burſchen wurde der Akrobat daun durch die 
Stadt geleitet. 5 

Ss Totſchlag in einem Reſtauraut. Am Sonn⸗ 
abend kam es in dem Reſtaurant Gokabiewſki, Promenaden⸗ 
ſtraße (Promenada) 36, zwiſchen einem gewiſſen Jan 
Pieprzak, wohnhaft Przemyſtowa 5, und einem Georg 
Skarzynſki, Promenadenſtraße 6, zu einer ſchweren Schlä⸗ 
gerei. Dabei wurde der Skarzynſki von dem Pieprzak fo 
erheblich verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in das 
Städtiſche Krankenhaus ſtarb. Der P. wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 1 5 er 

§ Leichenſunde in der Frahe. Geſtern wurde in der 


Nähe der Friedenſtraße (Jasna) aus der Brahe die Leiche 
eines Ertrunkenen geborgen, der als ein Zbigniew Wali⸗ 


ſewſki, Heineſtraße (Mazowieeka) 40, erkannt wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt ein Unglücksfall vor. — Am Sonnabend 
wurde aus der Brahe in der Nähe der Danziger Brücke die 
Leiche eines neugeborenen Kindes gezogen. Die noch unbe⸗ 
kannte vertierte Mutter hat ihrem Kinde einen Stein um 
den Hals gebunden und es dann ins Waſſer geworfen. 

§ Durch unvorſichtiges Hantieren mit einem geladenen 
Revolver, der ſich plötzlich entlud, hat ſich ein Ludwig Dwo⸗ 
rowſki, Nakelerſtraße (Nakielſka) 8, Verletzungen in der 
Stirn beigebracht. Da es ſich nur um eine Schrotladung 
handelte, ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 

§ Von einem Motorrad angefahren wurde geſtern auf 
der Danzigerſtraße (Gdanſka) ein Franziſzek Zdawſki. Er 
erlitt dabei leichte Verletzungen. 5 8 

§ Eine Ladendiebin wurde am Sonnabend im Bydgofki 
Dom Towarowy auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen. 
Es handelt ſich um eine gewiſſe Staniſtawa Gulinſka aus 
Wloctawek, die noch ſieben Paar Damenſtrümpfe bei ſich 
führte, deren rechtmäßigen Beſitz ſie nicht nachweiſen konnte. 
Wahrſcheinlich ſtammt auch dieſe Ware aus einem Laden⸗ 
diebſtahl. Geſchädigte können ſich bei der Kriminalpolizei 
melden. j ö 
§ Bodeneinbruch. In dem Hauſe Danzigerſtraße 
(Gdanſka) 19 wurde in den Boden eingebrochen und Wäſche 
im Werte von 70 Zloty geſtohlen. \ 

r 


g Crone a. Br. (Koronowo), 10. Auguſt. Heute nacht 
wurde in den Bienenſtand des Beſitzers Adolf Kuhl⸗ 
meier aus Sanddorf eingebrochen. Die Diebe ſtahlen 
ihm 12 Rahmen mit Honig. Von den Dieben iſt keine 
Spur vorhanden. — Ebenfalls ſtahlen wahrſcheinlich die⸗ 
ſelben Diebe der Witwe Rybarezyk aus Sanddorf 
(Samocizef) fünf Hühner aus einem verſchloſſenen Stalle. 
Auch hier fehlt jede Spur. 

* JInowrockaw, 10. Auguſt Von einer Autos 
droſchke überfahren wurde am Donnerstag nach⸗ 
mittag der hier zur Kur weilende Lodzer Einwohner Karl 
Rohrer. Letzterer ging um dieſe Zeit über die 
Zbychoraſtraße, als plötzlich eine Autodroſchke mit ſchnellſter 
Fahrgeſchwindigkeit aus der Solbadſtraße einbog und ihn 


mit voller Wucht überfuhr, ſo daß er erhebliche Ver⸗ 


letzungen am Kopfe und am Bein davontrug. Der über⸗ 
fahrene wurde mit einem Rettungswagen der Krankenkaſſe 
ins Spital gebracht. 5 

* Argenan (Gniewkowo), 10. Auguſt. Wer iſt der 
Ermordete? Am 18. Juli d. J. wurde im ſtaatlichen 
Walde der Förſterei Nieſzawſki, Kreis Inowroclaw, die 
Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, der wahr⸗ 
ſcheinlich einem Raubmord zum Opfer fiel. Der Er⸗ 
mordete iſt ungefähr 25 Jahre alt, dunkelblond, 1,70 Meter 
groß, mit kleinem hellblonden Schnurrbärtchen, länglichem 
kleinen Geſicht, gerader, dünner Naſe, blauen Augen, ge⸗ 
ſunden Zähnen; feine Kleidung beſtand aus einer dunkel⸗ 
blauen Mancheſter⸗Jacke, 


die Hoſe herübergezogenen Socken, neuen grauen Schuhen 
mit Gummiſohlen, weißem Hemd mit dunklen Streifen, 
weißen Unterbeinkleidern und einem weichen graugrünen 


zweier Flugzeuge Auf 


braunen Mancheſter⸗Reithoſen, 
einem dunkelblauen wollenen Sweater, beigefarbenen, über 


Heißer Sommæ ie: 
Orangeade eee. 
Kantorowicz 


Durststillend — wohlbekömmlich 


— 


Hut mit drei hellgrünen Schnüren. — Wer über die Per⸗ 
fon des Ermordeten etwas ausſagen kann, wird auf⸗ 
gefordert, ſich im Kommiſſariat der Kreispolizei Ino⸗ 
wrockaw oder beim Polizeipoſten in Argenau zu melden. 


OO Pudewitz (Pobiedziſka), 10. Auguſt. Dem Guts⸗ 
beſitzer Niemeyer in Olſzak bei Pudewitz wurden dieſe ver⸗ 
gangene Nacht drei der beſten Pferde nebſt Ge⸗ 
ſchirren aus dem Stalle geſtohlen. Einen ſogenannten 
Bauernmarktwagen, hellbraun geſtrichen, ſtahlen die Pferde⸗ 
diebe bei dem Landwirt Draeger in Alt⸗Görka bei Pude⸗ 
witz. Daraus iſt zu erſehen, daß die Einbrecher den Weg 
95 Richtung nach Wreſchen und Kongreßpolen genommen 

ben. 


* Poſen 


(Poznan), 10. Auguſt. Zuſammenſtoß 
dem Militärflughafen 
Lawica ereignete ſich ein Flugzeugunfall. Ein Militär⸗ 
flugzeug ſtieß in einer Höhe von 500 Metern mit einer 
zweiten Maſchine zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurde dem einen Flugzeug der Schwanz abgeriſſen. Die 
Maſchine verlor das Gleichgewicht und ſtürzte ab. Der 
Pilot, Leutnant Sonezewſki, ließ ſich mit einem Fallſchirm 
herunter und erlitt hierbei nur leichte Verletzungen. Das 
Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert. Das zweite 
Flugzeug erlitt einige Beſchädigungen der Tragflächen. 
Der Pilot kam unverletzt davon. 


Kleine Rundſchau. 


Neuer Richter⸗Selbſtmord. Berlin, 10. Auguſt. 
Auf den Schienen der Strecke Berlin Frankfurt a. O. 
wurde Freitag nacht unweit des Bahnhofs Köpenick die 
Leiche des 35 Jahre alten Amtsgerichtsrats Dr. Scheyer 
aus Niesky in Niederſchleſien aufgefunden. Amtsgerichts⸗ 
rat Scheyer hatte ſich, wie feſtgeſtellt wurde, aus dem 
D-Zug nach Frankfurt geſtürzt und ſich dann von einem 
entgegenkommenden Stadtbahnzug überfahren laſſen. Er 
war auf der Stelle tot. Frau und Bruder, die in dem 
D-Bug faßen, merkten erſt eine halbe Stunde ſpäter das 
Verſchwinden Scheyers und benachrichtigten in Frank⸗ 
furt a. O. ſofort den Stationsvorſteher. Dort erfuhren 
ſie bereits, daß der Amtsgerichtsrat Selbſtmord begangen 
hatte. Die Gründe, die Scheyer in den Tod getrieben haben, 
ſind noch ungeklärt. Man nimmt an, daß er ähnlich wie 
Landgerichtsdirektor Bombe an Nervenüberreizung und 
Verfolgungswahn gelitten hat. 


Noch ein „Italia“⸗Opfer. Rom, 10. Auguſt. Der 
Führer der italieniſchen Marineexpedition Albertino und 
das Expeditionsmitglied Guidez, die im Polarmeer nach 
den Reſten des Luftſchiffes „Italia“ ſuchten, wurden am 
Mittwoch von einem hungrigen Eisbären angegriffen. 
Der zu Hilfe eilende Albertino ſtürzte. Dabei entlud ſich 
das Gewehr. Der Schuß traf Guidez ſo unglücklich, daß er 
in kurzer Zeit ſtarb. b . 


“ 20 Dörfer durch Wirbelſturm zerſtört. Lion, 9. Aug. 
Die Umgegend von Villefranche (ſur Saone) iſt 
von einem heftigen Wirbelſturm und einem un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Gewitter heimgeſucht worden. 
20 Gemeinden ſind ſo gut wie zerſtört. Die 
ganze Ernte iſt vernichtet. Beſonders der Weinbau 
hat gelitten und wird zum Teil mehrere Jahre gebrauchen, 
um ſich wieder zu erholen. Der Sachſchaden ſoll ſich au 
50 Millionen Frank belaufen. 1 j 


+ Starten mit Raketenhilfe. Berlin, 10. Auguſt. Zum 
erſten Male gelang Sonnabend morgen einem Junkers⸗ 
Flugzeug ein Start mit Raketen ⸗Unterſtützung 
auf der Elbe bei Deſſau. Der erſte Verſuch vor einigen 
Wochen mißlang durch ſeitliche Exploſion der Zündung. Da⸗ 
gegen hatte der jetzige Verſuch mit ſechs Ladungen 
vollen Erfolg. Der Start wirkte, als ſei das Flugzeug ab« 
geſchoſſen. Die Verſuche ſollen fortgefegt werden. Bei 
ſechs Zündungen ſoll ein Flugzeug mit 5000 Kilogramm 
Maxtmalbelaſtung glatt in die Höhe gebracht werden, was 
ſonſt auf eine andere Art, insbeſondere durch eigene Mo⸗ 
torenkraft nicht möglich wäre. Ken 


Bafferftandsnahricdhten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Auguſt. 3 
Krakau — 2,57, ichoſt + 1,70, Warſchau +2,48, +0, 
rer Kösen F 0 Culm 1905 8 + 0,52 
Aurzebrat + 0,58, Pickel — 0,13, Dirſchau — 0,42, Einlage + 23,20 
Schiewenhorſt + 2,42, Bi N 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr 82, 


” Spottpreiſe: 
Kinderkleider Ns früh. 6.50 jetzt 1 95 Sch re iter 


Zurückgekehrt 
Or. med. H. Szymanowski 


Augenarzt . 
ulica Gdafiska 5. Telefon 1924. 


nens ers 
— nn 


I 
a zurückgekehrt 
Sonntag früh 5 Uhr erlöfte ein ſanfter Tod von feinem | 2 
ſchweren Leiden meinen innigſtgeliebten Mann, unſeren 5 Dr. Rheindorf 


lieben Vater, Großvater und Schwiegervater, den 


Oberſtadtſekretär a. D. 


Teodor Hadbarth 


im 73. Lebensjahre. 


— 


Die glückliche Geburt eines 
Zwillingpaares zeigen in dankbarer 
Freude an 


Paul Heiſe 
und Frau Frieda geb. Schmidt. 
Kruſzyniec, den 11. Auguſt 1929. 


Otto⸗Fritz 


Hanna⸗Gerda 
ELILILILILIIILLLLL 


Hebamme 
erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


Dane, Sniadeckich 31. 


4051 


2 Bydaoszez, Tel. 18-01 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge. 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hv- 
pothekenlöschung,, 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Dies zeigen allen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Teilnahme an 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Helene Hackbarth. 


Bydgoſzcz, ie 12. Auguſt 1929 
Koltataja 2 10293 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachm. 6 Uhr, 
von der Halle des alten evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


m | Promenadanr.3, 
beim Schlachthaus. 


Sonnabend früh ½ Uhr entichlief 2 
ſanft nach lang. qualvollem 1 unſere 
gute Schweſter und Tante, - 


Klavierle en 


Helene Richter 


im Alter von 71 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. N 


Pünktliche Belieferung 85 


Jeder kluge Geschäftsmann weiß, wie Der mäßige Preis dieser G. M. C. Last- 


Preiswerter 


Einkauf 


| Bromberg, den 12. Auguſt 192 ee e e wichtig heute pünkliche Auftragserledi- wagen, ihre geringen Unterhaltungs- 
1 | Nomorita 32a. ab 25. August gung für sein Geschäft ist. G.M.C. Last- kosten und der sparsame Verbrauch an 
den 1 an je „Beerdisung findet, Dienstag ; > 3 wagen sichern prompte Erledigung des Oel und Benzin verringern die Trans- 
i die Leipziger ser; 
Leichen, des alt. ev. 3 ſtatt. g schwierigsten Auftrags zur angegebenen portkosten außerordentlich. Wenn Sie 
' Herbstmesse Zeit. Bei schwerster Ladung, trotz schlech- eine schnelle und dabei billige Lasten- 
ter Straßen ermöglichen sie eine Lasten- beförderung wünschen — benutzen Sie 
192 * 8 0 
Zurückgekehrf Fr ge 229 1 uch beförderung mit der Geschwindigkeit einen G.M.C. Lastwagen. Erzeugnis der 
un ie biete nen günstigste Ein- g 
Sanifäfsraf Dr. Dietz kanfsmöglichkeiten! 6 Alle Einzd- eines Personenwagens. General Motors. 
Sprechstunden von 9-11 und 4-6 heiten auf Anfragen umgehend durch den Das besonders tiefliegende Chassis ge- 

Ehrenamtlichen Vertreter stattet schnelles und bequemes Auf- und Autorisierte Händler in ganz Polen und 

Abladen. der Freien Stadt Danzig. 


OTTO MIX, Poznafı 


II Enilon-Musbertauf I} . . se. Teienton 2506 


oder 
Wir wollen unſere Vorräte um jeden Preis Fe — 
räumen, daher verkaufen Leipziger Messamt, Leipzig. 


Faſt umſonſt: 


G. M. C. LASTWAGEN 


GENERAL MOTORS wPOLSCE, WARSZAWA 


| ee Is I ne Is 


Kinderſtrümpfe, Gr. dia TER 125 letzt er 
Herrenioden „ſtarkfäd 5, „ 0.95 
Damenitrü mpfe gor 15 1 


. „Waſchſeide“ „ 2.95, = Unterricht 


Baſtenmützen „alle Farben“ „ 0 N 
Reformhoſen „Seidenflor“ „ Eh ö 22 in Buchführung 
„ 65.75, „ "95 Maſchinenſchreiben 


Ainder⸗Schuhe, 1 5 5 2 1 


Damenitrümpfe Bembergſ.“ „ 5.75, 3.95 

Kinder-Stridiaden „ 9.50, „. 5.95 Sahresabfeite 

a Traktoren-Oele 
Fabelhaft billig: G 0 r 1 — = 

Damenſchuhe A rüh. 25.00, „ 9.75 . 

Haren gase nit 10380 7 a ele 14. | Dresch maschinenöl 

Damenſchuhe „Boxcalf“ „ 19.50, 13.50) ee fehl 

Damenſchuhe „Teinfarbig" „ 28.50, 9.50 empfehlen 

33 e „ „ 28.50, 0 

Damenſchuhe „Samſch⸗ „ 32.50, 

Herrenſchuhe nBoxcalf“ „3 


Herrenſchuhe „Lack == 
Damenſchuhe „Modelle“ na 

Damenschuhe »Summifo ler ;; „45. 00 
Herrenſchuhe „Gummiſohle“ „ 38.50, 


9 female eg z 1b 3.95 az N ENTE 
amenbluſe, Wa offe e 8 

Damen leder "8 "Boile“ 5 080 3 12.50 Stoffen jachne- Motoren 
Denen. eng 3.50 2 19.50 jetzt zu sehr billigen = NEE 
Damenmantet >. „ 800 „ 0% „Preisen im a dauerhaft und sparsam 
Damenmäntel Seide!“ „ 85.00 „ 48.500 Tuchhaus 5 


für große Leistungen, Breite 66 Zoll, "Trommeldurchmesser 
24 Zoll, mit Kugellagern, fast neu, unter Garantie 


preiswert abzugeben. 


NHodam &. Ressler 


Maschinenfabrik gegr. 1885 
DANZIG GRUDZIADZ. 


Diesel-Motore 


in allen Größen — stationär und fahrbar. 
Besichtigen Sie unser großes Lager, * 


| Gebrüder Ramme. Bydgoszez. 


Knabenan ve 3.95 Gdanska 164 
Keſermdoſen W „Waſchſeid.- „ 8.50 „ 
Kind.⸗Sandoletta, rep, 12.50 „ 7.95| Verkauf im I. Stock. 


Dam.⸗Sandaletta, Kreppf.“ , 16.50 „ 6.75 e 


Reklamepreiſe: Toilet 

Turnſchuhe „Pepege“ 35/41 23) 21/7 ee 
3.95 2.95 1.95 Jagiellonska 44, : 
Kinderſchuhe „Borcalf— 31/1 27/30 20/25 


ideri 
„ 2 H 0 1 Air Freie empf. 
un 40 8 Saat f. Land u. Umgeg. 
‚Mercedes, Mofa 2 ee En 
. Abs. F. v. bochows Petkuser Ro pen | ‚20.000 Zioty |. 408 | | | 
Original Weihulls Herde, en Il Johannisbeeren J Sie:s. , Zur Be 


= m Standard- eizen ca. zwei Ztr., die vom Gulden A : F. kr 
Carsten’s Diekkopf Nr.5 


* 


Original⸗ Friedrichswerther⸗ 


Jarl-Weizen Käufer fegt flüdt| Ang. u. Z. 10253 a. die 
werden müſſen, g abt ab Geſch. d. — erb. 
Melg⸗ Wintergerste Original Gimbals Suse, „Sachser- „„Damerau, | ee Nie Icerzostts; ee im 
mbruczek, vow 7 ö vieler Jahre in de . 
Grudzigdz. 10951 3 anderen Prüfungen an 1. Ste | 
. ung Br ei Alleinige * fü Danzig. u. Polen. 
e eee I. Absaat Timbals Brossherzog v. Sachsen- e 55 1 — 5 | 
anerkannt, bietet an und ſteht mit Preis und Weizen Mil. Zimmer enden Mm. Bo } uner- essan. reis J. Asse 
Mufter zu Dientt en. zum Preise franko ER 70 1 Kolowiecko inklu- n dem fich ſeit mehrer. 33 1 
3 eive neuem Jutesack Pro 100 kg | 72 
eee eee Raffeneatene) Sn ih. FF 
— t befindet, v 4 2 Zar up 
rei nd Salat tra — | Händler Aue Rabatt. "Die Lieferung erfolgt immer fü 7 Pliober zu 3 


gemäss unseren eie cee a ne ng Näh. bei). KaZmierczak, 
n 19 v1, Keynis, Poznanska ey 


9. Gefl. Off. u. M. 
Lochows petruſer Zahlungsbedingu ngen; 1 pVorauszahlung „des 1651 Au N Z. (Poſenerſtr.). 10173 
es an die Bank Pols Strow m. v RE RETTET 
Winterroggen a Dew. durch Nachnahme oder Inkasso. ſol. ir. b.aliit 250 ‚a. Großer 
v. Bocianowo 
Abſaat Saatzucht LEKOW „é Lagerleller 


I 8 — 
gibt ab ſo lange der Vorrat reicht 15 = 2 a ee ae a: 2 möbl. Zimm. a. Büro 
ahnstation: Ociaz- Wiecko. 

Malorat Nen, . Orudziad, ares Ale ee e 2e ae ermie. 
PPC 


Etage. 4492 10256 Jagiellonska 11. 


Sabrifräume 


von 1007100 ma var Aar und Büro 


fofort 


Ing. Klotz, Aobdtke. Orodzin 30. Nl. 15-45. 


* 


